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Weihnachten.
kein jn  Deutschland fa .m ag  vorbereitet, keine«

llohlich wie dar Weihnachtsfest,
deim » niemand so a lt, daß er nicht wieder jung würde 
d» ^ a n g  der WeihnschtSglocken, beim G lanz des W eihnachts- 
z, T iefen des deutschen G em üths thun sich auf bei
A°Ik er dieses Festes. Bedürfte es eine« Beweises, daß keines
h. - '  Seele so innig mit dem Christenthum sich verm ählt hat, 

'e die s " '  ' '  ' '  . . ..... - — L . s . . -
!t«

---dr zu erinnern. 
sLu, allen Widerspruchs von G egnern, trotz manchen Kopf- 
s» , von Freunden zögern w ir nicht m it dem G eständniß:

^te deutsche, w ir brauchten u ns n u r an W eihnachtsfitte, 
^ °'l»nscht«jubel, in  der H ütte wie im P a las t im weiten deutschen 
A l a n d e  zu erinnern.

, , ^ ' '- u r z r i t  in  allen Schichten unleres Porree, wie es yeurr 
ist, so lange hoffen w ir auch darauf, daß eine 

2>n, Versöhnung der S tünde  in  unserem V aterland« die große 
-  ^ort auf den Gesang der Engel sein «erd«: „ F r i e d e  a u f  

" e n ! "
die i '"  Kriegsjahr 1870  das Weihnachisfest nahte, wurde 
^  Stim m ung trübe unter unsern in Frankreich weilenden 
z,,.^prn, und vor allem in  den Lazarethen auf fremdem Boden, 
z. «der die W eihnachtsbSume draußen in Frankreich nach 
»ei, »  m Brauch b rann ten , da w urde, trotz der meist bescheide- 
d "  beschenke, «in B and  geknüpft nicht n u r m it der lieben 
N- k "  H rim at in  der Ferne, wo mancher Platz unter dem 
.  M acht-baum  leer blieb, sondern zugleich mit einer andern 

über den S te rnen . Eine zuversichtliche Hoffnung 
^ b a l d i g e n  Frieden der Völker erwachte und wurde nicht

^  Daß der äußer« Frieden erhalten wird unter den Völkern 
b-. hoffen w ir zuversichtlich für das kommende J a h r .  Aber 
Und ^  Krieg, der mitten im  Frieden zwischen den Klaffen 
» i .schichten unseres Volkes en tbrannt ist, einem inneren 
ViUt R aum  gebe, da» ist unser Wethnachtswunsch fü r unser 
die ^  Wo dieser Wunsch in  der Liefe erwacht, da faßt auch 
L., H 'ßnung  W urzel. W o die Hoffnung rankt, da gedeiht die 
»ew, in den Herzen der Armen und Reichen. Um de« 
I n f a m e n  B ru ders willen, dessen G eburtstag  wir zu Weth- 
«r»s "  feiern, sind Reiche und Arme doch Glieder einer 
hkf Familie. Z u  W eihnachten klingt es nicht n u r in die

" sondern in die Herzen, um nie wieder zu verklingen: 
„ F r i e d e  a u f  E r d e n ! " _ _ _ _ _ _ _ _

AokitisHe Jagesscha«.
th e i l s "  »M ilttür-W ochenblatt" veröffentlicht im nichtamtlichen

ein srunvnn rrus srrnr y.-
j. wird. D ie ungewöhnlichen Verdienste des J u b ila rs  um 
lu therische  Armee, seine B undestreue a ls  Regent und seine 
„M ischen  FSHigketteu werden hervorgehoben, und es wird die 
idn ausgesprochen, daß dem Regenten beschieden sein 

"och viele J a h re  zum Besten LaycrnS zu regieren und 
«uliiärischen Verhältnisse weiter zu vervollkommnen.

^ « u r  A b b e r u f u n g  des württembergische« Gesandten 
' o s e r  aus B erlin  wird nachträglich au s S tu ttg a r t  berichtet:

Aas grüne Auch.
Weihnachtsgeschichte erzählt von E r n s t  v o n  W a l d o w .

_______  (Nachdruck verboten.)

(2. Fortsetzung und Schluß.)
»Lieber Onkel —"

^ n d , 'd  h» Kleine —  ist aus dem jungfräulichen Kinde am 
»q, Penstonsfräulein  geworden, das die „Klosterglocken"

herunlerhaspelt und den Redaktionen der Fam ilien- 
' ,."«le - -------  « . . a n .  __  G ^ e h e , hast D ulyrische Ergüsse sendet 

h  °rfe gemacht?" 
dicht t k e l  H ardrnderg lächelte spöttisch und dann sah er gar- 
^ ! « h r  h ^ f ^  "US —  das hatte nämlich Ltesbeth schon im 

f u n d e n ,  wenn er sie geneckt, w as häufig genug vor- 
witkljz 7  S t»  schwärmte nämttch für die Dichtkunst und hatte 
Sezei-" schon heimlich Gedichte gemacht, die sie jedoch niemand 
Sk,ße^ sd Gegentheil, diese poetischen Ergüsse steckten in  einem 

Umschlag, auf dem geschrieben stand: „Nach meinem 
«  gelesen  zu verbrennen. LieSbeth."

Hardenberg hatte übrigens die A ntw ort auf seine 
^ t e n  m »  F rage garnicht abgew artet, sondern sich aus dem 
1kei,y ^ U e m a n te l herausgewtckelt und w ar an s Fenster ge«

H l g b « ^ r  soff meine S taffelet stehen, da« ist ein prächtiger 
weinte er zufrieden.i-d- wagte Liesdeth dem Oheim einen prüfenden Blick

^ la ^ s l^ ? .'.  ^  w ar stärker geworden und aus dem gebräunten, 
flar, .  Antlitz, das ein dunkler V ollbart zierte, blickten

Augen ernst aber ruhig in  die W elt. W ohl er. 
'«n fckni.s leichtgefurchte S t i r n  und der LetdcnSzug um 
^ S e s t a u k / "  öf« Fältchen an  Auge und Schläfen von

nen Schmerzen, von langem , still getragenem G ram ,

z E s ist hier aufgefallen, daß der königlich preußische Gesandte in  ̂
i M ünchen, G raf E ulenburg, sich vor einigen Wochen wiederholt !
? in W ürttem berg aufgehalten und dabei au f das lebhafteste im i 

S in n e  der Abberufung des H errn  v. Moser eingewirkt hat. E s ! 
soll dies in Form en geschehen sein, welche durch ihre Lebhaftig- s 
keil auffallen mußten. D ie preußische Regierung verfügt hier ! 
über einen V ertreter, durch den die Angelegenheit im gewöhn­
lichen Wege hätte erörtert werden können. D aß  trotzdem G raf 
E ulenburg sich veranlaß t sah, in diese delikate Affaire einzu­
greifen, wurde in  S tu ttg a r t  lebhaft erörtert. —  Bestätigung 
bleibt abzuwarten.

D er „S ta a tsa n z . kür W ürttem v." giebt die Aeußerungen 
des „Reichsanz.", betr. die K om m andirung bezw. V e r s e t z u n g  
w ü r t t e m b e r g i s c h e r  u n d  p r e u ß i s c h e r  O f f i z i e r e  
wieder, bestätigt dieselben und fügt hinzu, daß in  keinem S t a ­
dium der V erhandlungen eine Aenderung der M i l t t ä r k o n -  
v e n t i o n  in F rage kam. Auch von Versetzungen württcm - 
bergischer Offiziere nach P reußen  sei bet den stattgehabten V er­
handlungen niem als die Red« gewesen. D er Kriegsminister sei 
nach B erlin  gegangen gemäß dem im Interesse der württem- 
bergtschen Offiziere erlassenen Befehl des K önigs, um  sich m it 
dem preußischen KriegSmintsterium in Verbindung zu setzen und 
endgiltig festzustellen, in welchem D ienstaltersverhältn tß  jeder 
württembergische Offizier zu den Offizieren der gleichen R aug- 

! stufe der preußischen Armee steht. D as auf diese Weise fest- 
! gestellte D ienstalter soll fortan  die einwandfreie G rundlage bilden 

für die erforderlichen beiderseitigen K om m andirungen gemäß 
 ̂ Artikel 8 der M ilitärkonvrntton vom 21 ./25 . November 1870. 

Die V erhandlungen find noch nicht vollständig zum Abschluß ge­
langt. D ie vielfach in der Presse verbreiteten Gerüchte, betr. 
Abschaffung de« K rtegsm tnistertum s, Errichtung eines M ilitä r- 
kabinets, massenhafte K om m andirungen württembergischer O ffi­
ziere nach P reußen , entbehren jeder thatsächlichen G rundlage.

Z u r J e s u t t e n f r a g «  läßt sich der „H ann. K our." au» 
B erlin  schreiben: I n  gutunterrichteien Kreisen gilt es a ls  fest­
stehend, daß der K a i s e r  nach wir vor entschieden gegen die 
Aushebung des Jesuitengesetzes ist.

D ie „Frets. Z tg ."  schreibt: Z um  r u s s i s c h - d e u t s c h e »  
H a n d e l s v e r t r a g  erfahren w ir von einer S e ite , welche 
w ir für zuverlässig halten müssen, daß schon am T age der letzten 
Reichstagsfitzung, am F reitag  den 15. Dezember, die russischen 
U nterhändler ihr Etnverständniß m it allen deutschen Forderungen 
kundgegeben hatten. Z u r V erhinderung des H andelsvertrages 
hatten die Großindustriellen der russischen Eisenindustrie, wie 
uns von derselben S e ite  mitgetheilt w ird , eine M illion R ubel 
zusammengebracht.

D ie Angabe eines F rankfurter B latte» , wonach in den 
letzten M onaten  über 50  000  kleinbäuerliche Besitzer au« dem 
B u n d e  d e r  L a n d w i r t h «  auSgetre.en seien, ist unw ahr. 
D er B und nim m t im Gegentheil fortgesetzt an  M itgliederzahl zu.

I n  W i e n  fanden D onnerstag fünf Versammlungen statt, s 
die dem Wunsche Ausdruck gaben, der ehemalige deutsch- 
nationale und antisemitische Abgeordnete Schönerer möge 
wieder in  die politische Thätigkeit eingreifen und seine W ahl 
in  den ReichSrath vorbereiten, nachdem die Rechtsfolgen 
seiner D erurtheilung wegen Gewaltthätigkeit abgelaufen seien  ̂
und er wieder den Vollbesitz der bürgerlichen Rechte erlangt habe. !

Anläßlich des A t t e n t a t s  z u  R a k o n i t z  macht ein 
großer T heil der Presse den Vorschlag, zur V erhütung des ver­

koch das Leuchten der Augen, a ls  der M aler von seinem B ilde 
gesprochen, verkündete LieSbeth, wo der Künstler T rost und E r­
hebung gefunden habe.

D a  wurden S tim m en  lau t, T hü ren  wurden geöffnet und 
geräuschvoll geschloffen, m an stürmte die T reppe herauf. A ls 
Erster erschien natürlich K urt, welcher sich m it einem S tro m  
von A usrufungen und F ragen in des Onkel» Arme stürzte. 
E tw as langsamer kamen F ra u  Adelheid und der H auptm ann 
nach, später brachten die Gepäckträger die Koffer von der B ahn  
und auch die große Bilderkiste. E s w ar ein unruhiges T reiben 
und dazwischen zerrte K urt den Onkel am  Arme, bald da und  
bald dorthin, um  ihm die aufgehäuften Herrlichkeiten zu zeigen, 
und fragte in  einem A them : „Hast D u  meine SchmetterltngS- 
sam mlung schon gesehen? W as hast D u  m ir aus I ta l ie n  m it­
gebracht, Onkel E rnst?"

LieSbeth flüchtete in die Küche, um  der alten Friedertke bet 
B ereitung der Nachtmahls an  die H and zu gehen, und hier er­
fuhr sie, daß Onkel die alte treue Seele zu Tode erschreckt habe 
durch sein unerw artetes Erscheinen, denn er habe mit seinem 
großen B arte  und in dem dunkeln R adm antel und breiten Filz- 
hute wie ein R äuberhauptm ann ausgesehen.

III.

t

;
,

Wochen waren vergangen und Weihnacht nahe. D er 
„H arfenspieler," ein prächtiger Charakterkopf, das Abbild eines ! 
greisen Fischers aus P o rttc i, der wegen R aubm ord fünfzehn 
Ja h re  im B agno von G ranatello  zugebracht, hatte seine junge 
Genossin erhallen. M ignon schaute aus Ltesbeths dunkeln Augen 
fragend und wehmüthig in die ihr fremde W elt, und diese Ge- ! 
stall, umweht vom Hauche Goethe'scher Poesie, w ar das An-  ̂
ziehendste auf dem schönen Gemälde.

D ie Anwesenheit des lieben Gastes hatte viel in  den Ge­
wohnheiten der kleinen Fam ilie geändert, und ohne es im  ge-

brecherischen Gebrauches von Sprengstoffen die Vorschriften über 
dir Aufbewahrung der Sprengstoffe zu verschärfen. E s ist bisher 
nicht festgestellt, ob das A tten tat im Rakonitz auf anarchistische 
oder czechische Tendenzen zurückzuführen ist.

Nach P alerm o  gelangten M eldungen zufolge protestirten 
der Bürgerm eister und 12 Gemeindevertreter von M o n  r e a l e  
gegen die Absetzung des ersteren und gegen die bevorstehende 
Auflösung des G em einberaths. Die Bewegung gegen die Der- 
zehrungSsteurr breitete sich auf mehrere Nachbarorte von 
M onreale a u s ;  trotzdem ist die Bewegung a ls  im Abnehmen 
befindlich zu betrachten, da sie n u r von M itgliedern der M affia 
und Schm ugglern unterhalten wird. I n  der vorletzten Nacht wurde 
zwischen P alerm o und M onreale ein Schilderhaus in  B ran d  
gesteckt.

D en f r a n z ö s i s c h e n  B e h ö r d e n  gehen fortgesetzt 
a n a r c h i s t i s c h e  D r o h b r i e f e  zu, die zu der E ntfaltung  
der größten Vorsichtsmaßregeln auffordern. —  W ie bekannt, ist 
der A ttentäter V atllan t selbst ziemlich schwer an  de» Beinen 
verwundet w orden; nach Aussagen der Aerzte sei eine H eilung 
vollständig ausgeschlossen. Nach M eldung einiger B lä tte r  gehen 
dem Verbrecher fortgesetzt Geldspenden in Form  von Briefmarken 
zu. D as würfe allerdings ein recht bezeichnendes Licht auf die 
A usbreitung des A narchism us in Frankreich. —  I n  einem u n ­
bewohnten Hause zu S t .  E tienne wurden 12 D ynam itpatronen  
aufgefunden; außerdem fanden spielende Kinder fünf weitere 
P atronen .

Hinsichtlich der „S ieg e"  der E n g l ä n d e r  in S üdafrika 
über die M atabeirS spricht sich ein gewisses M iß trauen  au s , 
selbst in englischen B lä tte rn . Z u m al der S ieger, M ajor Farbe«, 
für einige Z eit gänzlich verschollen w ar. W ie jetzt au» der Kap­
stadt berichtet wird, soll Forbes bet seiner Verfolgung des M a- 
tabelekönigs Lobengula denselben wiederholt geschlagen und sich 
m it seinen Kolonnen im  besten W ohlsein befinden. Englische 
B lä tte r fürchteten schon, daß ihn und seinen Kolonnen eine 
Katastrophe ereilt hätte.

Ueber die H ärte, m it welcher die r u s s i s c h e  R e g i e ­
r u n g  dtfsmtirende Religionen verfolgt, liegt wieder eine M el­
dung aus dem Gouvernem ent K o w n o  vor, nach welcher es zu 
einem blutigen Zusammenstoß zwischen Kosaken und der B evöl­
kerung gekommen sein soll. E s handelt sich um die Schließung 
der katholischen Kirche des Städtchen« Krosse in  dem genannten 
Gouvernem ent. E ine amtliche Darstellung sagt darüber folgen­
des: Auf Befehl des Kaisers sollte die katholische Kirche ge­
schloffen und auf dem Grundstück eine landwirthschaftlich« Schule 
errichtet werden. D a  die Bevölkerung dieses nicht gestatten 
wollte, erschien der G ouverneur m it drei S o tn ie n  Kosaken, m it 
deren Hilfe die Kirche geschloffen w urde; bet dem Zusam m en­
stoß der Bevölkerung m it Polizei und T ruppen  wurden vier 
Polizisten durch K nittelwürfe leicht verletzt, während von der 
Bevölkerung niem and verletzt wurde. D ie M eldung, daß 20 
B auern  geiödtet und mehr a ls hundert schwer verwundet w urden, 
ist erfunden.

ImLfHes HleiH.
Berlin, 22. Dezember 1893.

—  S e . M ajestät der Kaiser erledigte am  F reitag  V orm ittag 
im Neuen P a la is  Regierungsangelegenheiten.

—  Nach einer M eldung der „Kreuzztg." au« Rostock ist der 
Großherzog von M eckienburg-Strelitz an einer Erkältung erkrankt

ringsten zu beabsichtigen, wurde Onkel Ernst der M ittelpunkt des 
Interesses. N u r V etter A rthur verhielt sich kühl bis an'S Herz 
h inan dem älteren  V erwandten gegenüber, und w ar, entgegen 
seiner Gewohnheit, sehr schweigsam bet den seltenen Besuchen, 
die er jetzt im  Hause Breitenfeld machte. D er S tu d en t fühlte 
sich stets verletzt durch die Protektorm iene de» wälschen M alet» 
wie er sich ausdrückte — und zum al, wenn LieSbeth, die H ar- 
denberg in M ignon um getauft, sich in  Aufmerksamkeiten gegen 
den „Komödtenonkel" erschöpfte, vermochte A rthur ein G efühl 
bitteren Neide« nicht zu unterdrücken, und er zählte die T age 
bis zur Abreise de« S törenfrieds.

N u n , glücklicherweise w ar es bis dahin nicht gar weit, denn 
Hardenberg wollte sein B ild  selbst nach B erlin  bringen.

D rei T age vor dem Christabend hatte die Fam ilie B reiten ­
feld eine E inladung zum Nachtmahl angenommen, und zwar 
bet einem reichen, kinderlosen Ehepaar, das alljährlich die Freunde 
schon vor dem Feste bei sich versammelte, wohl wissend, daß an 
den Feiertagen ein Jedes lieber daheim bleibt.

D iesm al erbot sich LieSbeth, zu Hause zu bleiben, für de« 
F all, daß der Onkel, welcher über neuralgische Schmerzen ge­
klagt, etwa« bedürfen sollte. Allerdings hat der Kranke alle ihm 
angebotenen L inderungsm ittel freundlich aber entschieden abge­
lehnt und n u r um  Ruhe gebeten, LieSbeth auch ernstlich erm ähnt, 
seinetwegen sich nicht das Vergnügen zu verderben. S ie  ver­
sprach auch, mit den Anderen zu gehen, w ar jedoch recht zu­
frieden, dem verehrten M anne ein kleines Opfer bringen zu 
können, und begab sich in das B oudoir der M utter, um  die 
verstreut umherliegenden Sachen zu ordnen, denn die vielbeschäf­
tigte H ausfrau  hatte wie gewöhnlich erst spät und sehr eilig 
T oilette gemacht.

A ls der kleine R aum  geordnet w ar, setzte LieSbeth sich 
nieder, um ein wenig zu ruhen, eigentlich wußte sie nicht recht,



unß seit einige» Tagen bettliigerig. D ie Großherzogin, die vor 
einigen Tagen ebenfalls erkrankt war, ist wieder hergestellt. Der 
Grsßherzog hat wegen seiner Erkrankung die öffentlichen Weth- 
nachtsbescheerungen abbestellt.

—  Au» Koblenz w ird gemeldet: Generaloberst v. Los reist 
die Weihnachtslage nach W ien, um im Auftrage des Kaisers 
dem kürzlich zum preußischen Feldmarschall ernannten Erzherzog 
Albrecht einen Marschallstab zu überreichen.

—  Der preußische Landtag w ird zum 16. Januar zusammen- 
brrufen. D ie amtliche Bekanntmachung steht unmittelbar bevor. 
W ie verlautet, beabsichtigt Se. Majestät der Kaiser den Landtag 
persönlich zu eröffnen.

—  Das Staatsministerium tra t am Freitag Nachmittag zu 
einer Sitzung zusammen.

—  Zum  neuen Leiter d»S Preßbureaus im  auswärtigen 
Amte an Stelle des W irk l. Geh. Legationsraths D r. Konstantin 
Rößler, der, wie gemeldet, am 1. Januar n. I .  in  den Ruhe­
stand tr it t ,  ist D r. ju r. O tto Hammann berufen worden. D er­
selbe ist aus dem Journalistenstande hervorgegangen. Er ist 
namentlich als B erliner M itarbeiter der „Schle ichen Z e itu n g , 
des „Hamb. Korresp." u. s. w. hervorgetreten und hat durch die 
Sachkunde in  seinen Korresondenzen die Aufmerksamkeit der po­
litischen W elt auf sich gezogen.

—  Im  Hotel B risto l gab am Donnerstag Abend der RcichS- 
kommiffar D r. K a rl Peter» eine Festmahl zu Ehren der fran ­
zösischen Kommission fü r die Verhandlungen über das Hinterland 
von Kamerun.

—  Der Herausgeber der „Deutschen medizinischen Wochen­
schrift", Geheimer Sanitä lSralh Guttm ann, ist gestern gestorben.

—  Das „B .  T . "  schreibt: D a r tragische Geschick, welches 
den zum Erzieher der jüngeren kaiserlichen Prinzen berufenen 
Predigtamtskandidaten Stephan wenige Tage nach A n tr it! seines 
neuen Amtes ereilte, hat lebhafte Theilnahme hervorgerufen, da 
der junge M ann als tüchtiger Theolog- geschätzt w ird. Ueber 
sein Befinden läßt sich auch der Kaiser täglich Bericht erstatten. 
Erfreulicherweise hat sich sein Zustand ganz erheblich gebessert, 
so daß seine völlige Gesundung in kurzer Zeit zu erhoffen steht. 
D ie von Herrn Stephan innegehabte Erzieherstelle ist bis jetzt 
noch nicht anderweitig besetzt worden.

—  Jnbetreff der praktischen Ausbildung der Beamten hatte 
der jetzige Kultusminister D r. Bosse früher einmal den Vorschlag 
gemacht, man möge den jüngeren Assessoren Gelegenheit geben, 
ihren Gesichtskreis durch praktisch- Thätigkeit in  einem Bankge­
schäft oder industriellem Unternehmen, in  einem hervorragenden 
Landwirthschastsbetriebe oder durch Studienreisen im  Auslande 
zu erweitern. Zu einer mehr als gelegentlichen Befolgung des 
Vorschlages ist e< aber nicht gekommen. Jetzt w ird gemeldet, 
daß der Gedanke in  anderer Form wieder aufgenommen werden 
soll in  der Absicht, dahin Bestimmung zu treffen, daß den preußi­
schen Referendaren die Beschäftigung in  einem solchen Erwerbs- 
unternehmcn und die Zeit von Studienreisen auf die vorgeschrie­
bene Vorbereitung-zeit angerechnet werde. Bisher hat die Aus­
sicht. um solcher Beschäftigung willen Zeit zu verlieren und 
hinter den Kollegen zurückgesetzt zu werden, davon meist zurück­
gehalten, während die Aufnahme einer solchen Bestimmung in 
die Vorschriften über die Vorbereitung zum höheren Staatsdienst 
umgekehrt den Hinweis darauf enthalten würde, daß eine der­
artig« praktische Beschäftigung nur erwünscht sein werde.

—  D ie B erliner akademisch« Kunstausstellung w ird am 
nächsten Dienstag eröffnet.

—  Die Mafsen-Petition durch ganz Deutschland gegen den 
„E n tw u rf eines Tabaksteuergesetzes" hat bis jetzt 995 000 Unter­
schriften aus allen Gesellschaftsklassen und allen Gegenden Deutsch­
land« erreicht; ke w ird, in  80 Foliobänden von je 1200 Seiten, 
in  den ersten Tagen des künftigen Monats dem Reichstage ein­
gesandt werden.

—  Ueber den Ankauf der „B e rline r Neuesten Nachrichten" 
durch ein neues Konsortium macht die „Nordd. Allg. Z tg ." 
folgende M itthe ilung : Das neugebtldete Konsortium besteht aus 
den Herren: T ra f Guido Henckel-DonnerSmarck, D r. Schröder- 
Poggelow, D r. v. Hansemann jun., K arl von der Heydt, Louis 
Ravenä und Laura th  Kyllmann. An diese« Konsortium werden 
die „B e rlin e r Neuesten Nachrichten" bereit- m it dem 1. Januar 
1894 übergehen. Ferner w ird Rudolf Mosse, dessen F irm a die 
Jnseratenverpachtung der „L e r l.  Neuesten Nachr." bereits seit 
dem 1. Oktober hat, dieselbe auch in Zukunft behalten. Die 
„Nordd. Allg. Z tg ." glaubt nicht fehlzugreifen, wenn man in  
der neuen Form  der „B r r l.  Neuesten Nachrichten" eine Vertäg- 
ltchung de» „Deutschen Wochenblattes" des freikonservativen D r. 
Arendt erwarten wird.

was sie m it sich und der Ze it anfangen sollte. D ie fü r Onkel 
Ernst bestimmte Stickerei war vollendet, Hausarbeit gab e« just 
heute nicht und zum Lesen fehlte ih r die Sammlung. D ie arme 
Kleine ward nämlich schon seit Wochen von dem brennenden 
Verlangen geplagt, das Geheimniß des Mannes zu kennen, der 
ihrem Herzen von Tag zu Tag theurer geworden war.

Und dort in  dem grünen Buche da stand alles verzeichnet, 
und noch dazu von Ernst Hardenbergs eigener Hand —  so 
wenigstens halte der Student gesagt —  ach, wer das lesen 
dürste!

Und wäre es ein große« Unrecht gewesen? Hm —  eine 
Ind iskretion freilich und eigentlich auch ein Raub an fremdem 
Eigenthum. S ie  wollte aber doch nur gutes stiften, des geliebten 
Oheims Herzenswunde zu heilen suchen, auf sein verdüstertes 
Gemüth erheiternd wirken, das konnte keine Sünde sein!

D o rt lag das Buch. Ltesbeth nahm es zur Hand und be­
trachtete e« sinnend. W ie hübsch es aussah, ein kleiner Band 
in  grünem Leder m it silberner Schließe; «S war fest verschlossen 
— ja , wenn man den Schlüssel hätte, aber den verwahrte Mama 
stets in  ihrer kleinen Schmuck-Chatulle.

Unwillkürlich wandte LieSbeth den Blick nach dem Eckschranke, 
in  welchem der Schmuckkasten seinen Platz hatte, aber P urpur- 
röthe färbte ihre Wangen und sie zitterte leicht: der Schlüssel 
steckte, Frau Adelheid hatte in  der Eile des Aufbruchs vergessen 
ihn abzuziehen.

Ohne sich Rechenschaft von ihrem Thun abzulegen, stand 
LieSbeth vor dem Eckschranke, hatte die Kassette geöffnet und 
deren In h a lt  durchwühlt.

Richtig, da lag der Schlüssel! Hastig griff sie nach ihm, 
um ihn gleich darauf wieder fallen zu lassen, als wenn das zier­
liche silberne Schlüsselchen ih r die Finger verbrannt hätte.

„N e in , sie wollte der Versuchung widerstehen, es war ja

— Paasch, der sich in  Leipzig in  D r. Fechners Nerven­
heilanstalt befand, ist von diesem als nicht gemeingefährlich ent­
lassen worden und hat sich nach seiner Leipziger Privatwohnung 
begeben.

—  Der Anarchist Landauer wurde heut« Vorm ittag wegen 
eines Preßvergehen« in  einem Artikel des „S oz ia lis t" vom Land­
gericht I  zu neun Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen Lan­
dauer schweben eine Reihe ähnlicher Anklagen.

—  Der Betrag der fü r die Naturslserpstegung der bewaff­
neten Macht im  Frieden zu gewährenden Vergütung ist fü r das 
Jahr 1894 dahin festgestellt worden, daß an Vergütung fü r 
M ann und Tag zu gewähren ist: fü r die volle Tageskost m it 
B ro t 80 P f., ohne B ro t 65 P f., fü r die Mittagskost 40 P f. 
bezw. 35 P f., fü r die Abendkost 25 Ps. bezw. 20 P f. und fü r 
die Morgenkost 15 P f. bezw. 10 P f.

—  I n  der Ze it vom 1. A p r il bis Ende November d. I .  
kamen im  deutschen Reiche an Zöllen und gemeinschaftlichen 
Verbrauchssteuern (einschl. der kreditirten Beträge) 430 244085  
Mark (38 056 267 Mark mehr als in  demselben Zeitraum des 
Vorjahres) zur Anschretbung. Davon entfallen auf die Zölle 
allein 238 9L6 088 M ark (22 655 267 M ark weniger.) M ehr­
einnahmen sind zu verzeichnen bet der Zuckermatertalsteuer 52, 
Zuckersteuer 5,2, Branntweinkonsumsteuer ca. 5, Brausteuer 0,5 
und Salzsteuer ca. 0,5 M illionen, Mindereinnahmen bei der 
Maischbottich- und Branntwetnmaterialsteuer 2,3 M illionen. Von 
den Stempelabgaben halten die Börsenstcuer ein Mindererträgntß 
von 0,6, der Stempel fü r P riva tlo tte rien  ein solches von 0,2 
M illionen. D ie Einnahmen der Reichspost- und Telegraphen- 
verwaltung betrugen 166 8 13173  Mark (7 518 436 Mark mehr), 
die der Reichseisenbahnverwaltung 42 449 000 Mark (1 8 9 0  000 
Mark mehr.)

Ausland.
R om , 22. Dezember. D er gestrig« Kammerbeschluß, nach 

welchem die fü r die Staatsarchive bestimmten Aktenstücke über 
die Bankskandale nicht zur Veröffentlichung gelangen sollen, hat 
in  radikalen und selbst in  regierungsfreundlichen Kreisen die 
größte Entrüstung hervorgerufen.

M a d r id , 22. Dezember. Nach amtlichen Meldungen aus 
Tanger sandte Mohammed Torres an den Bruder des Königs, 
Araaf, Vollmachten zur Entgegennahme der Forderungen 
Spanten«.

B rüsse l, 22. Dezember. Zahlreiche M itglieder der deutschen 
Kolonie hielten gestern eine Versammlung ab, um in  Brüssel 
eine deutsche Handelskammer zu bilden. Eine wettere Versamm­
lung findet demnächst statt.

London, 22. Dezember. D a - konservative Unterhaus- 
mitglied E. Stanhope, ehemaliger Kriegsminister, ist heute ge­
storben.

B e lg ra d , 22. Dezember. An maßgebender Stelle w ird ab­
weichenden Meldungen gegenüber auf das bestimmteste versichert, 
daß die Bezahlung des Januar-Coupon« aus eigenen S taa ts­
einnahmen sicher gestellt ist.

B e lg ra d , 22. Dezember. Der gestern eröffnete Prozeß 
gegen das liberal« M inisterium  Avakumovic nimmt einen sensa­
tionellen Verlauf. D ie Angeklagten bestretten die Legalität des 
Gerichtshofes und werfen eine derartige Menge Vorfragen auf, 
daß es bis jetzt nicht möglich gewesen ist, die Anklageschrift zur 
Verlesung zu bringen. Der Gerichtshof, besonders aber der 
Vorsitzende desselben, Belim irovic, ist nicht im  Stande, die Ver­
handlung sachlich zu leiten.

B uenos-A yrcs , 22. Dezember. Der Senat hat das seiner 
Ze it von Romero m it Rothschild vereinbarte Urbereinkommen 
angenommen.

R io  de Zane iro , 22. Dezember. D ie Lage hat sich ver­
schlimmert, die Geschäfte stocken. _____________

Movinzialnachrichterr.
C u lm , 2 l.  Dezember. (UnglückSfall. Brand). I n  n i» t geringe 

Ausrequnz wurden gestern Abend die Bewohner deS Maurermeister 
Swck'schen H iuftS  versetzt. Ein ältere? Fräulein Bredow litt seit einiger 
Zeit an der Influenza. AIS nun gestern Abend die bei S t. beltäftigte 
Aufwärterin zufällig die Thür zu dem Zimmer deS Fräule in - öffnet», 
um sich nach dem Befinden der Dame zu erkundigen, fand sie LaS 
Zimmer s» voll Dunst, daß nicht- zu sehen war. Nachdem schnell die 
Fenster geöffnet waren, fand man die Dame todt am Boden liegen, 
neben ihr die zertrümmerte Lampe, während Tisch und Deck« brannten. 
Wie die Untersuchung ergeben bat, ist di, Dame wahrscheinlich von einem 
Herzkrampf befallen, in der Angst griff sie die Tischdecke, dabei fiel di« 
Lampe zur Erde, während die Dame selbst, vom Schlage gerührt, zu 
Boden sank, wo ihr von den Flammen Gesicht und Haare versengt 
wurden. —  Fast zu gleicher Zeit ertönten die Feuerglocken. Es brannte 
in der Meseck'schen Damplschnetdemühle ein Schuppen. Da Wasser sehr

edel, sogar heroisch gehandelt, sich selbst zu besiegen, das hatte 
ihr schon der alte Professor gesagt, der im Ins titu te  L itte ra tur, 
Geschichte und Ethik —  fü r Backfische —  gelehrt.

Im  übrigen hätte man —  natürlich nur zum Spaß —  
probtren können, ob der Schlüssel auch wirklich das Buch öffne, 
zum mindesten konnte man alsdann sehen, wie viele Seiten des 
Oheims Herzensgeschichte einnahm —  doch nein, das hieße dem 
Versucher Macht geben, nichtsda, LieSbeth blieb fest und verließ 
das Boudoir, um sich zu Friederike in  die Küche zu begeben. 
D ie Alte stand am Tische und siebte das Mehl durch fü r die 
Weihnacht-kuchen und sah aus wie ein Schneemann.

W ie es zugegangen, daß eine halbe Stunde später LieSbeth 
am Schreibtische der M utte r saß, in  Händen das geöffnete grüne 
Buch haltend, dessen beschriebene Seiten sie hastig überflog —  
das wissen w ir dem Leser nicht zu sagen, umso genauer aber, 
was in  dem Buch verzeichnet war.

IV .
Venedig, im Januar 18**

S e it acht Tagen weile ich in  der Lagunenstadt, wohin die 
Aerzte mich von Meran au» geschickt haben. Ich glaube gar, 
sie halten mich fü r schwindsüchtig, zum wenigsten sprach m ir 
einer von ihnen von den Gefahren der Nervenschwindsucht und 
rieth m ir Luftveränderung an und den Aufenthalt im Süden, 
ferner geistige Zerstreuung, Heiterkeit, Gemüthsruhe und wie 
alle die schönen Sachen heißen, die der Kranke leider in  der 
Apotheke nicht zu kaufen bekommt.

Doch ein wenig freier und leichter fühle ich mich schon. 
Ich wandle auf den Marmorfltesrn des alten B rog lio  und der 
Piazetta, unter dem tiefblauen italienischen Himmel, und mein 
Malerauge kann sich nicht satt sehen an dieser Farbenpracht, 
weiche aus die Leinwand zu zaubern dem Pinsel eines T iz ians, 
eines T in tore tto  und B e llin t gelungen ist.

schwer zur Stelle zu schaffen war, mußte sich die schnell h § 
Feuerwehr darauf beschränken, «in weiteres Umsichgreifen ^ Aster» 
zu verhindern. M a n  vermuthet böswillige Brandstiftung.
Abend ist der in der Meseck'schen Dampfmahlmühle »erungm ^  
bursche Wendt seinen Verletzungen erlegen. m-at-.rin »°»

Gollub, 21. Dezember. (Stiftung). Die ehemalige B E ' '
G ut Gollub, F rau  Nordmann, jetzt in Berlin, hat der Stadt vv ^  
übermittelt. Aus dieser Stiftung erhalten die christlichen U 
Bestimmung der städtischen Verwaltung die Zinsen am Weihna« 
ausgezahlt. , iq d.

Strasburg, 20. Dezember. (Voni Baum erschlagen). Am 
wurde die F rau  des Waldarbeiters Z . von hier, welche >?»»(» init 
das Mittagessen nach dem Karbowoer Walde brachte, wo ^  -  ..^ine»' 
Abholzen von Bäumen beschäftigt war, durch einen gerade zu Fält 
den Baum erschlagen. Von den Holzarbeitern wurde die Frau . ,hrer 
zeitig durch Zurufe gewarnt, dieselbe lief jedoch, wahrsckemurv 
Angst, nach der verkehrten Richtung. ^(biii«

D t. Eylau, 21. Dezember. (Etadtverordnetenwahl). WoM , ^  
n Wablkamvf bier so beiß gewesen als der, welcher I>"ist ein Wahlkampf hier so heiß gewesen als der, weis,-- 

heutigen Stichwahl zur Stadtverordnetenversammlung in
Noch in letzter Stunde suchte jede der beiden ^Als Kandidaten sw».,.

lung entwickelte, 
die andere in der Agitation zu überbieten. Sts»l'
einander gegenüber die Herren Rechlsanwalt Hein, bisherige 
verordnetenvorsteher, und Brauereibesitzer Döhring, Kaufmann rs 
und Seifenfabrikani Sträube. Jeder Partei gelang es, nn> ^
18 Stimmen, einen Kandidats«, die Herren Döhring und G ^
durchzubringen. Durch die Wahl des Herrn Döhring hat °  ̂
Oppositionspartei einen Sitz mehr gewonnen. , ^

):( Arojanke, 22. Dezember. (WeihnachtsbescheeruU). kick'
heutigen Weihnacht-bescheerung, zu welcher theils Lurch 
Vorstellung, theils durch freiwillige Beiträge 190 Mk. enig«
waren, wurden 60 Kinder mit Kleidungsstücken aller Art bftsftv ' ^

Marienburg, 21. Dezember. (Butterm ilch-Thurm ). ei»
alten und der neuen Eisenbahnbrücke hart an der Nogat N o ^  
einzelner, runder Thurm, d«r dem Reisenden, der die drucken v , 
sofort auffällt, eS ist der sogenannte „Buttermilchthurm". 
berichtet von ihm, daß er auS der Zeit stamm«, als dieHochmem ^ 
Sitz in der Marienburg hatten und von ausständigen Bauern deS ' 
die den M örtel dazu zur Strafe mit Buttermilch zurechtrühren m » 
erbaut sein soll. - . .k  iil

M arienburr, 22. Dezember. (Hohes Alter). Dieser Tage 
Schönse« die älteste Person unseres W-rderS, die vecwittwete Fr»u  ̂
besitzerin Regina Just geb. Nickel. Die Verstorbene hat ein Au 
96 Jahren erreicht. . . .  jhre

Dirschau, 21. Dezember. (Die hiesige Ceres-Zuckerfabrik) A" ^  
diesjährige (neunte) Kampagne, welche am 25. September bega»"'.
19. Dezember beendigt. Während dieses Zeiträume- sind in 158 ^
545 740 Centteer Rüben verarbeitet worden (gegen 503 500 CenM° ^  
Vorjahr,). Die tägliche Verarbeitung betrug 6908 Cenrner, S»s°?j.nNg 
Centner >m vorigen Jahre, mithin betrug die diesjährige Mehrver«roe> , 
138 Centner pro Tag und 42740 Centner überhaupt. Die KaNlp 
verlief ohne Störung

P e lp lin , 20. Dezember. (Ueber,roß- Sparsamkeit) bracht» ,
königl. Bahnmeister Em il Thiein in Pelplin, jetzt in Steglitz, 
um seine Tttlle, sondern auch wegen Betruges auf die Ankiag ^igeS auf die Am-»»
Thiem war bei dem Eisenbahn-Betriebsamt« Bromberg «ngesteU'

F ürhaft« seinen Wohnsitz in Pelplin sngewiesen erhalten.
beschäftigten Arbeiter hatte er die Lohnlisten au-zu.......
vorgesetzten Behörde einzureichen. E r bekam dann das nöthig» „,gi 

' .................. " "  - E  h-rausg^,

- bi'vonK 
auszufertigen rw ^  Keld

zu 100 Mk. Geldstrafe evtl. 10 Tagen Gefängniß ve ru ^  m 
er den FtSkuS durck Vorspiegelung falscher Thatsachen M § 

Die Revision des Angeklagten wurde S '

und zahlte den Arbeitern ihre Löhne aus. Wie sich nun heraus» 
hat, ist der Streckenarbeiter L. häufig nur einige Stunden w ä h re n » ^  
Tages im Eisenbahndienste thätig gewesen, dennoch aber tzatte 
auf den Lohnlisten immer volle Tage für diesen Arbeiter notirt uno 
dadurch den vollen Lohn ausgewirkt. I n  der übrigen Zeit, die  ̂
bester nicht für den Eisenbahnfiskus thätig war, hat er der 
Thiems alle möglichen häuslichen Arbeiten verrichten muffen, die ^ 
in den letzten beiden Jahren kein Dienstmädchen nöthig hatte. ^  ^  
wurde am 19. September von der Strafkammer in P r. S ta rg a rd ^p ^  
Betruges 
weil er t
Vermögen geschädigt habe
vom Reichsgericht verworfen.  ̂ ^

P r . Holland, 21. Dezember. (Alte Kanonenkugeln). I n  der 
evangelischen Kirche befinden sich drei Kugeln von beträchtlicher ^  
die auS dem 7 jährigen Kriege stammen. Zwei derselben stecken o 
Hälfte in der M auer und die eine ragt mit der Spitze in die 
hinein. Sämmtliche Geschosse find von Norden her eingedrungen« 

Königsberg, 21. Dezember. (Städtische Sparkasse). Der 
Umsatz hat sich bei der hiesigen städtischen Sparkasse im laufenden^ -ek 
biS zum 18. d. M tS. wie folgt entwickelt. Die Gesammtguthave ^
Einlagen betragen rund 26 712 000 Mk. Im  laufenden Jahre i^deN  
angelegt 12416000 Mk., in demselben Zeitraum sind abgehoben ^ 
11675 000 Mark. ^fi-s

Jnow razlaw , 22. Dezember. (Kautz'scke Erbschaftssacke). D e r b e s  
Rechlsanwalt von PsarSki erläßt alS Kurator deS Kautz'scken Adlig 
folgende öffentliche Aufforderung: Am 23. November 1893 letzt* 
Kobelnica bei Chelmce, Kreis Strelno, ohne Hinterlassung E  s^el 
willigen Verfügung der Rittergutsbesitzer Hieronymus Kautz,
Sohn der Stellmacher Johann und Konstantin geb. Lewßdowöl ^ iN  
talSki'schen Gheleute gestorben. Der Erblasser ist am 2. Januar 
Adlig Kobelnica geboren; dessen Erben sind unbekannt. del"
Eigenschaft a!S bestallter Kurator deS Nachlasses ersuche ick alle w ^94 
Erblasser verwandte Personen, ihr Erbrecht spätestens am 1. ^Ahlafs^  
bei mir anzumelden, und ihren Verwandtschaftsgrad mit dem mit 
darzuthun. So viel biS jetzt ermittelt, ist die Familie SwlM .^se 
Ausschluß der Familie Kautz erbberechtigt. Nach fruchtlosem Abtrag 
der angegebenen Frist werde ich das AusgebotSverfahren "i 
bringen. ___________________________

M ein Leid w ird milder und Verliert seine Bitterkeit,  ̂
werde ich nie völlig davon genesen. bewegt,

Schwester Adelheid, Dein B rie f hat m ir das H M  
Deine liebevolle Theilnahme, Deine Sorge um meine sch^ 
Gesundheit thuen m ir so w ohl! «-neben*

D u sprichst den Wunsch aus, die verhängnißvolle ^  9 ^  
heit, welche mein Lebensglück gekostet, genau zu kenne , 
auch Dein vortrefflicher Gatte hegt denselben Wunsch- . Her 

Wohlan denn, ih r Lieben habt ja ein Recht ZU 
Frage und ich w ill euch Antw ort geben. ^  be*

Auf den folgenden B lä ttern  werdet ih r lesen, waS 
wogen, mein holder Lieb, meine Agnes aufzugeben, un>e 
ltches Verhältniß zu lösen. Aber laßt mich kurz le t ^ e n n  /  A - 
W ort macht m ir Pein, und die Wunde blutet frisch bet 
tnnerung an verlorenes Glück! ...»^bst ^

Es ist D ir  bekannt, daß unsere fü r den Spatye 
stimmte Verheirathung aufgeschoben werden mußte, 
guter Vater just damals schwer erkrankte. Wenige Lvon 
nach standen m ir an seinem Sarge. ^

Schwester Cäcilie konnte nicht zum Begräbnis 
weil sie zu leidend sei, um die wette Reise zumachen ^  has 
Tante W alter, und w ir  glaubten, daß der ^xende
unerwartete Hinscheiden des theuren Vaters, die stets wie
Gesundheit meiner Schwestdr erschüttert habe. Du rvc ^  ^  
innig ich Cäzilie liebte, welche die sterbende M u tt ^  ^rid 
schützen geboten, gänzlich verwaist standen w ir nun ^
waren darauf angewiesen, uns desto inniger ane 
schließen. Es trieb mich zu Cäcilie, ich wollte me ^  
m it den ihrigen vereinen, ein T r ib u t der Kin^esl ' . ^ j r
todten Vater und dann würde ich ih r Trost 
gelang es sicherlich, ih r gebeugtes ^ m ^ c h ^ a u f ^
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»,s,.^omderg,21.Dez. (Selbstmord. Muthmaßliches Verbrechen). Gestern 
s sich hierselbst in der Kaserne der E injährig-Freiw illige Knopf von

ci 2. Komv. 34. ^üs.-Reats. Derselbe w ar Referendarius beim biesisenFüs.-Regts. Derselbe w ar Referendarius beim hiesigen 
^-'"uerlryl und galt als ein stiller und fleißiger Arbeiter. Verletztes 
^rgesühl soll den jungen M an n  zu dem Selbstmorde veranlaßt haben. 
H .^ " t  vorgestern Abend ist der 3 '/ ,  Ja h re  alte S ohn  des Schneiders 

aus dem Hause seiner E ltern verschwunden. M an  de- 
.. Ast, daß an demselben ein Lustmord verübt worden ist. Wenigstens 
1 EM M gnn, der den Knaben von der S traße  weg nach der nahe 
A nden W lßm anns Höhe geführt hat, in H aft genommen, weil m an 

s e lb e n  dieser scheußlichen That verdächtig hält. Die Leiche des Kindes 
k "och aufgefunden worden, dagegen die Pantoffeln desselben, 
keiis ^"hafte te  ist der Schiffer H. von hier. Derselbe ist wegen Sittlich- 

ttverbrechen, Körperverletzung rc. bereits mehrfach vorbestraft, 
^chneidemühl, 21. Dezember. (Vom B runnen). Wie m an hier all­

gemein^ - annimmt, wird aus weitere A nordnung des H errn  Berghaupt-
M u s  Freund der Sandhügel auf der Unglücksstütte mit einer Beton- 
s^ /u n g  von 8 M etern Durchmesser und 25 Centim etsrn Stärke abge- 
^  O'sen. Der nickt betonirte Theil des Hügels wird mit M uttererde 
??? darauf mit Rasen bedeckt. Neben dem Hügel wird aus der A uf­
tz >^ung das Straßenpflafter wieder hergestellt, und zwar ist das Niveau 

'leibe wie vor der Katastrophe.
Schneidemühle 22. Dezember. (Der ehemalige katholische Priester 

in »s?" Czerski) ist hier im Alter von 81 Ja h re n  gestorben. — Czerski, 
-warludien im Kreise Sckwetz geboren, w ar 1842 zum Priester geweiht, 

^ d e  dann Domvikar in Posen und 1844 Priester in Sckneidemühl. 
F ^  sagte er sich mit einem Theil seiner Gemeinde von der römischen 

loS, gründete eine christlich-apoftolisch-katholische Gemeinde und 
urde dadurch einer der M itbegründer des Deutsch-Katholizismus. E r 

deshalb exkommunicirt. S p ä te r  wirkte er in  freireligiösen Ge­
r d e n .  Nach seinem Abfall von der römischen Kircke verhe ira te te  

sied. (Ges.)
Posen, 21. Dezember. (Wie ein Roman) klingt folgende Geschichte, 

^  Schern hier ihren Abschluß gefunden hat. E in  nahe an der deutschen 
^ n z e  wohnender reicher russischer Rittergutsbesitzer hatte sich trotz seines 

echlsch.katholischen G laubens Ende der sechziger Ja h re  mit einer rönnsch- 
^.?°stschen Polin  vrrheirathet. Der Ehe entsprossen drei Töchter, welche 
xUs Verlangen der M utter römisch-katholisch getauft und erzogen wurden. 
AUs Grund eines kürzlich erlassenen kaiserlichen Ukases, wonach die 
M e r  in dem G lauben des V aters zu erziehen sind, forderten nun  die 
M r d e n ,  daß die drei Töchter zur orthodoxen Religion übertreten sollten, 
^cchrschejnljch aus Betreiben des dortigen römisch-katholischen Geistlichen 
7,arlfs,n die jungen Damen heimlich die Flucht, und es gelang ihnen, 
vyne angehalten zu werden, über Eydtkuhnen deutsches Gebiet zu er- 
suchen. Der V ater unternahm  mit einem Kriminsideamten allerdings 
«gleich die Verfolgung, doch glückte es ihm erst hier in Posen die S p u r  
E'Uer Kinder aufzufinden. M it Hilfe eines K aufm anns in Jersitz, der 
Usüllig von der Sache gehört hatt,, w urden die jungen Mädchen in 

E^eni geistlichen S tif t  in der Nähe des Bromberger ThorS entdeckt und 
die Polizei ihrem Vater wieder zugeführt. Derselbe ist bereits 

Ottern nach seiner Heimat mit den Flüchtlingen abgereist. (P . Z.)
.. Pvsen, 22. Dezember. (Besitzwechsel). DaS R ittergut W roniaw y Mit 
^ern  Areal von 6500 M orgen, welches im F rühjahr dieses JahreS  auf

Wege der Zwangsversteigerung in die Hände eines oftpreußischen 
Gutsbesitzers für 950 000 Mk. übergegangen w ar, ist von den M aiorats- 

von H effe-H effenb^ erstanden worden. W rom aw y
M  Lüielichvwo (Kreis Schmirgel) w aren vorher Fsmilienbesitz der G rafen 
A a te r : der letzte Besitzer aus dieser Familie w ar G raf S tsn is lau S  Brool-

m ( W e i h n a c h t e n ) .  ES geht durch die Lüfte ein geheimniboslleS
*U'ben und in daS Herz des Christen zieht ein Sesützl unnennbarer W onne 

Freude. Weihnachten ist wieder herangekommen. Die Brust weitet 
»>V d«  dem Gedanken an die liebevokle Erlösung des Menschengeschlechtes 
°urch die Bendung Christi, in  der E rinnerung  leben vor unS die Ja h re  

Kindheit wieder auf, und, so trau rig  und verschlossen der Ernst deS 
U e n S  u n s  auch gemacht haben mag, ein S tra h l reinster Festfreude 

unser In n e re s . Der Glaube an  die Liebe GotteS und deS 
, ,E lchen , w ann  könnt« er reger sein, w ann  sich mehr befestigen und 
sättigen, a ls im Schimmer der Weihnachtskerzen, als an jenem Tage, 

uns d i, grbßte LiebeSthat aller Zeiten in daS Gedächtniß zurückruft 
und der im Volk-gebrauch durch immer neue LiebeSthaten geheiligt « lrd .

köstlichen menschlichen Tugenden bethätigen sich am Christfeste, der 
U n n ü tz  hat keinen Theil an dieser Feier, „nicht für mich, sondern für 

Lieben" heißt ihre Devise. D arum  ist die Freude der Geber nicht 
>v Sroß alS die der Em pfänger, und unterm  strahlenden Christbaum 
eri.°. Kummer und Herzeleid vergessen. Der beste Trost ist, andere zu 
in I n  keinem Lande ist der Zauber des WeihnachtSfesteS so tief

'-  Volksseele gedrungen, wie in  Deutschland, der Deutsch», wo immer
s>r^Ä! l«i, ob ihm die S trah len  deS Nordlichts leuchten oder da- Kreuz

Dudens über seinem Haupte glänzt, ob die Einsamkeit der Wüste
Üb», n "  Lärm  der großen S ta d t ihn umgiebt, der Deutsche suhlt 
«in dir gewaltige Macht dies-S Tag.S der Liebe. Daß den Lesern 

r«n -s . ungetrübtes Weihnachtsglück bescher« werde, das ist unser 
M iger Wunsch und unsere frohe Hoffnung.

F ü r»?  ( B e f ö r d e r u n g ) ,  v. Gentzkow, Oberst ä la  »uits des Garde- 
P .^ 'n rl.-R eg ts. und Inspekteur der 3. Fuß-A rt.-Jnspektion ist zum 
^ „ ."a lm a jo r  befördert. H err von Gentzkow hat als BataillonS-Komman- 
^  >>» 11. Fuß-Artillerieregim ent längere Zeit unserer S ta d t angehört 
vkk.i E h re n d  seines ganzen A ufenthalts hierselbst dem Coppernikus- 
Ver.? . '«« i Jnteresie geschenkt. Zum Besten der Mädchenstiftung dieses 
. -jt, 5? hielt er in der A ula d«S Gymnasiums einen öffentlichen B ortrag , 
NvL bei Kaulbach", d-ffen sich die meisten Zuhörer wohl heute

Z innern  werden. ^
Tek ( P e r s o n a l v e r ü n d e r u n g e n  ^  H e e r e ) .  B r a n d e s ,  

von der Kavall. 1. Aufgebots des Landw.-BezwkS Thorn, zum 
befördert.

sitzen? I n v a l i d i t ä t - -  u n d  A l t e r s v e r s i c h e r u n g ) .  Vor- 
riLtV /^beS Schiedsgerichts für den KreiS Thorn ist der kömgl AmtS- 
Thvrn ^ ^ b e ,  sein S tellvertreter der köntgl. Amtsrichter Engel, beide in

best-? E r n e n n u n g ) .  Der M agistrat hat den seit Beginn der Ar- 
steh.IV D afferleitung und Kanalisation im Dienste der S tad t 
v^iint ^  Ingen ieu r H errn Metzger zum städtischen Ober - In g en ieu r er-

« b erd7 (ö .auS - u n d  K i r c h e n k o l l e k t e ) .  Nach einem E rlaß der 
^ ^ e n b e h ö rd e  über den E rtrag  der im Ja h re  1892 veranstalteten 

^  -n'^EN HauS- Kirchenkollekte für die dringendsten Nothstände 
von L ,,Irischen  Landeskirche w ar der Gesammtertrag 274 771 Mk., wo- 

Provinz Posen 18 606 M . ,  auf Westpreußen 16 666 Mk., 
20015  Mk. und Pom m ern 27 231 Mk. entfallen, 

l i e g t ^  a n d -  u n d  N  - 1  i z k a l e n d e r ) .  Der heutigen Nummer 
geehrten Abonnenten ein W and- und Notizkalender für daS

^ 4  bei.
Welche V e r g n ü g u n g e n  f ü r  d i e  W e i h n a c h t - f e i e r t a g e ) ,  
'U grvL.^^M al ohne Schnee und Frost einzukehren scheinen, sind 

rnEjf/ "vh l vorbereitet. B or allem sind es die vielen Konzerte, die 
Kapelle ^ A n s p ru c h  haben dürften. A nden  beiden Festtagen konzertirt die 
A Kirne?« v^üimentS der M arwttz abends im ArtuShsfe, die Kapelle des 
«üuse. von Vorcke sowohl an diesen Abenden wie S o n n tag - im Sckützen- 
Alien^ «  - zweiten Weihnachtsfeiertage nachmittags 4 Uhr wird sich im 
!*Kimentz ^  Mocker zum ersten M ale die Kapelle deS Fuß-Artillerte- 
sinder das ln einem Konzert hören lassen; am ersten Feiertag
schlich in eine V eranstaltung der Kriegerfechtanstalt statt, die haupt- 
Ar. n  großen Konzert der Kapelle deS Fuß-Artillerieregim ents
sroßr F. s?l"ht. ^  CirkuS sind für jeden der beiden Feiertage zwei 
^  8 U k p ^ ^ r m ü e n  angesagt, von denen die eine um 4 Uhr, die andere 
!!" war ist üinnt. der Pause, die in den Vorstellungen eingetre-

autkn n ^  diese Vorstellungen ein um so regerer Besuch zu erwarten. 
7" 8u  v -.s^d^iw üen  der Gesellschaft haben daraus auch vollen Anspruch.

S tadt Konzerten und Lanzluftbarkeiten in und außerhalb
^deiffa llr i«? L?seneu Lokalen wird in Annoncen ferner eingeladen, 
voranaeanv!? ^ d e n  Geschmack gesorgt, und wenn die W itterung der
schrien Tags sich treu bleibt, dürfen w ir auf sonnige Festtage
^sondere ri, ^  .^ h o lu n g  im Freien gestatten, welche allen denen ins- 
^ftrengender^Thä?Er ^  den Vorbereitungen für die Festtage in

— ( I m  T u r n v e r e i n )  fällt das T urnen n u r Dienstag den 
26. d. M . aus, Mittwoch abends 6Vs Uhr tu rn t die A lter-abtheilung. 
Die Jahresversam m lung des Vereins wird am ersten F reitag  im J a n u a r  
abgehalten werben.

— ( Z a h l r e i c h e  W e i h n a c h t s s e n d u n g e n )  sind verunglückt 
und so manche von liebender Hand sorgsam vorbereitete Freude zum 
Weihnachtsfeft vernichtet: Der Eisenbahnzug 317 Berlin-Kreuz, welcher 
am Mittwoch mit Verspätung am Bestimmungsorte eingegangen w ar, 
ist infolge unrichtiger Weichenfteüung von einer Rangirmasckine erfaßt 
worden. Der beim Zusammenstoß getroffene Bahnpostwagen wurde aus 
den Schienen gehoben und auf die Seite geworfen. D as aus der be­
schädigten Leitung ausströmende G as hat sich am Ofenfeuer entzündet 
und Wagen sammt Ladung in B rand  gesetzt. Bon der aus gewöhnlichen 
Packeten bestehenden Ladung sind 235 mehr oder weniger durch Feuer 
und Wasser beschädigt worden, 50 Stück sind verbrannt. Der Bahnpost­
wagen ist stark beschädigt. Die drei im Wagen dienftthätig gewesenen 
Personen sind zum Glück ohne ernstliche Verletzungen davongekommen.

— ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der gestrigen Sitzung führte den Vorsitz 
H err Landgerichtsdirektor Wünsche, als Beisitzer sungirten die Herren 
Landgerichlsräthe v. Kleinsorgen, M oser, Kah und Landrichter Engel. Die 
S taatsanw altschaft vertrat Herr S taa tsa n w a lt Buchholtz. — Verurtheilt 
wurden der Arbeiter Anton Jadzinski aus Nielub wegen gefährlicher 
Körperverletzung zu 4 M onaten Gefängniß, der Arbeiter Alexander 
Guzickl aus Mocksr wegen Diebftahls im wiederholten Rückfaüe zu 
2 Ja h re n  Zuchthaus, 2jährige,n Ehrverlust und S tellung unter Polizei­
aufsicht, der Arbeiter Ignatz Kowalski, ohne festen Wohnsitz, wegen Land- 
streichens, Bettelns, Unterschlagung und dreier Diebstähle im wiederholten 
Rücksalle zu 6 Wochen Haft, 2 Ja h re n  Zuchthaus, 2jährigem Ehrverlust, 
S tellung unter Polizeiaufsicht und Ueberweisung an die Landespolizei­
behörde, und der Arbeiter V alentin Rutkorvski aus Culmsse wegen ge­
fährlicher Körperverletzung in drei Fällen zu 9 M onaten Gefängniß. 
Die Arbeiterin Anastafia Jadzinska aus Nielub und die Arbeiterfrau 
K atharina Rutkowski geb. Dylewski aus Eulmsee w urden von der A n­
klage der Körperverletzung freigesprochen. Die Strafsache gegen die u n ­
verehelichte M artha  Chmill au s Culm wegen Diebftahls und Betruges 
wurde vertagr.

— ( S c h w i e r i g e  V e r h a f t u n g ) .  E in  Schiffsgehilfe, der sich 
durch reichlichen Genuß von S p iritussen  in  eine übermüthige S tim m ung 
versetzt hatte, lärm te und skandalirte gestern V orm ittag auf dem neuftädt. 
M arkt. Dem M artt-Polizeibeam tsn, der ihn zur Ruhe verwies, gegen­
über betonte er mit lauter Stim m e das Recht der persönlichen Freiheit 
und beleidigte ihn außerdem durch eine F lu th  von Schimpfwörtern. Als 
der Beamte nun  zu seiner V erhaftung schreiten wollte, leistete er diesem 
erfolgreich Widerstand. E s bedurfte erst der Hilfe noch zweier Polizei­
beamten, um den M an n , dessen ausgeprägtes FreiheitSgsfühl ihm er­
staunliche Körperkräfte entwickeln ließ, zu bewältigen und nach dem 
Polizeigewahrsam zu schaffen. Selbstverständlich verursachte die Szene 
einen großen Auflauf.

— ( D i e b  s tä h le ). Der Laufbursche des K aufm anns I .  Hirsch hier­
selbst entwendete au§ dem Geschäfte desselben verschiedene Sachen, die 
insgesammt einen W erth von 50 Mk. besitzen. Die Disbstähle wurden 
indeß bemerkt und der unredliche Bursche der Polizei zur Bestrafung 
übergeben. — I n  der Nacht zum 21. d. M . statteten Diebe der Jah rm ark ts­
bude deS EmaillewaarenhändlerS Lohn einen heimlichen Besuch ab und 
eigneten sich Gegenstände im Werthe von etwa 30—40 Mk. an. DeS 
Diebstahls verdächtig sind mehrere halbwüchsige Burschen auS Mocker.

( P o l  i ze i  b e r ic h t) . 7 Personen w urden polizeilich ststirt.
—- ( G e f u n d e n )  wurde ein Pince-nez auf dem altstädt. M arkt. 

— Z u r ü c k g e l a s s e n  ein P fund  Hefe in einem hiesigen GeschäftSlokal. 
Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  d e r  W eich se l). Der heutige Wasserstand betrüg m ittags 
am M ndepegel der königl. W afferbauverwaltung 1,44 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch.

— ( S c h w e i n e e i n f u  h r). 45 Schweine aus U ngarn  wurden heute 
in das hiesige Schlachthaus eingeführt. -

— ( E r l e d i g t e  S c h u l s t e l l e n ) .  Stelle zu G r. Konojad, KreiS 
S traSburg , evangel. (M eldungen an  Kreisschulinspektor D r. Q uehl zu 
S traSburg). Stelle zu Lossini, KreiS Konitz, kathol. (Kreisschulinspektor 
D r. I rm a -  in  Konitz).

Mannigfaltiges.
( D i e  d e u t s c h e  K r i e g s m a r i n e )  hat in den letzten 

20 Jahren folgende Entwickelung genommen: D ie Stärke des 
Seeoffizierkorps in den Jahren 1873 , 1883  und 1893  betrug 
für die Chargen: Admiral oder Chef der Admiralität: 1, 1, 2 ;  
Vizeadmirale: 1, 1, 3 ; Kontreadmtrale: 2 , 4 , 9 ;  Kapitäns zur 
S e e :  8 , 2 5 , 3 6 ; Korvettenkapitäns: 2 6 , 4 9 , 6 7 ; Kapitän- 
lieutenants: 54 , 84 , 1 38 ; Lieutenants zur S e e : 54 , 134 , 2 1 3 ;  
Unterlieutenanis zur S e e : 76, 8 5 , 143 ; Seekadeten: 8 7 , 80 , 137 , 
und Kadetten: 4 0 , 36, 7 1 ; in S um m a: 348 , 4 9 9 , 819 . M ithin  
hat sich in einem Zeitraum von 20  Jahren die Anzahl der 
Seeoffiziere einschl. Offiziersaspiranten bei weitem mehr als ver­
doppelt. D ie in dem Jahre 1873  aktiven Admirale waren: 
Prinz Adaibert, Admiral Jachmann, Kontreadmtrale Heldt und 
v. Henk. I m  Jahre 1883  waren aktiv: als Chef der Admi­
ralität Staatsminister von Stosch, Vizeadmiral Bartsch und die 
Kontreadmirale Berger, Livontus, Graf von M onts und von 
Wtckede. Von allen diesen Admiralen befindet sich heute keiner 
mehr im Dienst. B ei dem schwimmenden Flottenmateriai findet 
sich für die obengenannten Jahre folgendes Verhältniß: es 
waren vorhanden: Panzerschiffei., II., III., IV. Klaffe: 9, 13, 20. 
Panzerkanonenboote: — , 11, 13. Kreuzer: 14, 2 0 , 17. Ka­
nonenboote: 19 , 12, 5. AvisoS: 4 , 8 , 9. Schulschiffe: 5 ,1 1 ,1 5  
und Schiffe zu andern Zwecken: 2, 2, 9. Von den im Jahre 
1873 aufgeführten neun Panzerschiffen find heute noch im D ienst: 
„König Wilhelm" und „Friedrich der Große"; von den im 
Jahre 1883 aufgeführten: „König Wilhelm", „Kaiser", „Deutsch­
land", „Friedrich der Große" und „Preußen", das demnächst 
aus der Liste des schwimmenden Flottenmaterials gestrichen 
werden wird. Zu diesen Schiffen kamen im Jahre 1883 noch 
acht Torpedoboote hinzu; die Stärke der gegenwärtigen Torpedo- 
booirflottille beträgt neun Torprdodivifionsboote und gegen 75  
Torpedo-8-Boote.

( E r s c h o s s e n . )  Aus Kiel wird gemeldet: Ein M arine­
posten der kaiserlichen Werft erschoß in der Nacht auf Freitag 
einen Torpedomatrosen, der über den Urlaub hinaus fortge­
blieben, von dem Posten angerufen und davon gelaufen war.

(36  m i t t e l l o s e  j ü d i s c h e  A u s w a n d e r e r )  trafen 
am Dienstag Abend mit dem Dampfer „Capesta", von Newyork 
kommend, über London in Hamburg ein und wurden von dem 
jüdischen Hilfskomitee in einem Logtrhause untergebracht.

( E u g e n  R i c h t e r - Z i g a r r e n . )  Eine sächsische Zt- 
garrenfabrtk offerirt den frei finnigen Parteigenossen Eugen Richter- 
Zigarren in sechs verschiedenen Marken unter Angabe der ein­
zelnen Qualitäten, z. B . „Eugen Richter IV angenehm mild." 
Auch „Eugen Richter II fein aromatisch" ist nicht Übel. D ie  
Berliner „Germania" vermißt eine Q ualität „Eugen Rtchter- 

§ Zigarren kräftig und grob," ebenso eine Q ualität „Kulturkampf- 
; einiage mit freisinnigem Deckblatt."

(D  t a m a n t  e n d i e b st a h l.) Mehrere große Antwer- 
 ̂ pener Diamantenhändler find den Schwindeleien einer russischen 
 ̂ Betrügers zum Opfer gefallen, welcher für 200  000  Franks 
! Edelsteine zu ergaunern wußte und damit verschwand. D ie  
 ̂ Untersuchung ist eingeleitet.

Briefkasten.
H errn H., Thorn. — D a zur Vermiethung der W ohnungen des 

Junkerhofes die Genehmigung der S tadtverordneten eingeholt werden 
mußte, so konnte Ih n e n  acht Tage v o r  der SLadtverordnetensitzung, 
welcher ein diesbez. A ntrag vorläg, gar nicht der Bescheid ertheilt werden, 
daß die W ohnungen bereits vermuthet seien. E s muß hier ein I r r ­
t h u m  vorliegen und dürfte es keinesfalls in der Absicht der mit der 
AuskunftsertheUung betrauten Stelle gelegen haben, einzelne Bewerber 
davon auszuschließen, Angebote für die betr. W ohnung zu machen. I m  
Gegentheil, es mußte ihr, als mit der W ahrnehmung städtischer I n t e r ­
essen betraut, n u r erwünscht sein, eine möglichst große Anzahl solcher 
Angebote zu erhalten. Da S ie  die Absicht hatten, mehr als 600 Mk. 
für die zu diesem M iethszins vermiethete erste Etage des Junkerhoses 
zu zahlen, so ist der I r r th u m  doppelt bedauerlich und empfehlen w ir 
Ih n en , Sich zur Aufklärung desselben an die zuständige Stelle, den 
M agistrat, zu wenden._______________________________________

Neueste Nachrichten.
P a ris , 22. Dezember. Nach einer Meldung des „Temps"  

aus Perpignan ist der italienische Anarchist R inaldi, ein M it­
schuldiger des Attentäters P allas, sowie der Urheber des Dynamit- 
attentats im Teatro Lyceo, heute an Spanien ausgeliefert worden. 
Er befand sich seit dem 12. November im Gefängniß zu Perpignan.

P a r is , 22. Dezember. Nach einer Depesche des Generals 
Dodds aus Goho den 15. ds. versuchte Behanzin sich in nörd­
licher Richtung zurückzuziehen, wurde aber westlich von Abomey 
zurückgeschlagen. Die Trümmer seiner Armee find gegenwärtig 
zerstreut. D ie Truppen des Generals Dodds schließen den 
Kreis um Behanzin immer enger. Mehrere Mitglieder der 
Familie Behanzins und zahlreiche Amazonen wurden gefangen 
genommen.

M assaua, 22. Dezember. (Meldung der „Agenzia S te ­
fa n ie )  Aus Agordat trifft hierselbst folgende Nachricht vom 
2. Dezember 5 Uhr abends ein: D as ganze Korps der Derwische, 
6000  Flinten uno 4 00 0  Lanzen, unter dem Befehle von Hamed 
Ali, stellte sich unter Umgehung des rechten Flügels von Agor­
dat längs des Bergstromes Damti auf, wahrscheinlich in der Ab­
sicht, das Fort in der Nacht anzugreifen. Um einem nächtlichen 
Angriff vorzubeugen, beschloß der italienische Oberst Lrtmondi, 
die Derwische sofort anzugreifen. Nach zweistündigem Kampfe 
gingen die Derwische in voller Flucht über den Fluß Barrea zurück 
und ließen eine große Zahl Todte, unter ihnen Hamed Ali und fast 
sämmtliche Emire zurück. Außerdem fielen 60 Feldzeichen und eine 
Mitrailleuse den Italienern in die Hände.

W a r s c h a u ,  23. Dezember. Der Wasserstand der 
Weichsel beträgt heute hier 2,31 Meter._________________

Verantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i i n  Thorn. 
Telegraphischer B e r l in e r  Börsenbericht.

23. Dez, s 22. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: m att.

Russische Banknoten p. Kassa . . . . . .
Wechsel auf Warschau k u r z ...........................
Preußische 3 "/<> K o n s o ls ................................
Preußische 3V. "/<> K o n s o ls ...........................
Preußische 4 ^  K o n s o l s ................................
Polnische Pfandbriefe 4 '/ ,  V . .......................
Polnische L iq u id a ü o n sp fan d b rie fe ..................
Westpreußische Pfandbriefe 3 * */, "/<> . . . .
Diskonto Kommandit A n th e i l e .......................

! Oesterreichische B a n k n o te n ................................
W e i z e n  g e l o e r :  Dezember..................................

M a i 94 ......................................................
loko in  N ew y o rk .............................................

R o g g e n :  l o k o ..................................................
Dezember..........................................................
A pril 9 4 ......................................................
M ai 9 4 ..........................................................

R ü b ö l :  D ez.-Jan. ..............................................
A pril-M ai 9 4 ..................................................

S p i r i t u s : ...........................................................
50er lo k o .................. .... ...........................
70er lo k o ..................................................

Dezember...........................................................
A p r i l ...............................................................

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5*/, pCt.

2 1 6 -1 5
2 1 5 -5 0

8 5 - 7 0
100-20
1 0 6 -8 0

6 5 - 7 0
6 4 - 1 0
S 6 -7 0

1 7 1 -8 0
1 6 2 -7 0
1 4 4 -
1 5 0 -2 5
67V-

1 2 7 -
1 2 6 -5 0
1 3 0 -  25
1 3 1 -  
4 6 - 3 0  
4 4 - 9 0

2 1 5 -7 5
2 1 4 -9 0

6 5 - 5 0
100-10
1 0 6 -7 0

6 5 - 5 0

9 6 - 7 0
1 7 1 -5 0
1 6 2 -9 5
1 4 3 -7 5
1 5 0 -7 5
67V.

127—
127—
1 3 1 -
1 3 1 -7 5
4 6 - 3 0
4 6 - 9 0

5 0 - 8 0  
3 1 - 4 0  
3 0 - 9 0  
37— 1 0 . 

resp. 6 pCt.

5 0 - 8 0
3 1 - 5 0
3 0 - 9 0
3 7 - 2 0

K ö n i g s b e r g ,  22. Dezember. S p i r i t n k b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pEt. ohne F aß, unverändert. Zufuhr 40000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. 
Loko kontingentirt 49,50 Mk., nicht kontingentirt 30,00 Mk.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  für Kreis Thorn. 
Thorn den 23. Dezember 1898.

W e t t e r :  sehr schön, leichter Frost.
(Alles pro 1000 Kilo ab B ahn verzollt.)

W e i z e n  gedrückte S tim m ung, kleines Geschäft, 129/130 P fd. bunt 128 
Mk., 130/132 Pfd. hell 131/132 Mk., 133/135 Pfd. hell 133 

 ̂ bis 134 Mk.
R o g g e n  wenig verändert, 121/123 Pfd. 113/114 Mk., 124/125 Pfd. 

115 Mk.
Gerste feine Brauwaars 138/148 Mk., Futterw aare 101/103 Mk.

! E r b s e n  F u tterw aare 125/130 Mk.
H a f e r  gute, gesunde W aare 136/143 Mk._____________________

6l*lbl!6^ ät. 0 ^ ,  8eiä6N8toff-fadril(-Union 2ÜNI!6ll
versevä. xorto- u. LoUirei 2U ^Lrkl. Fabrikpreis, seb^arss, ^eisse u. färb.
Leiäevstoife Heäer Xrd v. 65 pf. bis 15 Äk. p. mötre. Nüster franko.

Loste LeLNAsyuelle f. Lrivate. Doppeltes Briefporto naeb ä. 8ebiv6iL.

B e r l i n e r N ä ^
B e rlin , Linienftraße 126, L ieferantin  für Lehrer-, M il i tä r -  und 
B eam tenvereine, versendet die neueste hocharmige S inger-N ähm aschine 
für M k . 50 , neueste Waschmaschine für M k. 40 , Rollm aschine für 
M k . 50 , W ringm aschinen, 36 Centimeter, für M k . 18, M efferputz- 
M aschine für M k . 10 bei 14tLgiger Probezeit und 5jLhriger G aran tie. 
I n  allen S tä d te n  D eutschlands können Maschinen, welche an  P riva te  
und Beamte schon geliefert wurden, besichtigt werden. Auf Wunsch 
werden Zeichnungen und Anerkennungsschreiben zugesandt.

A n den Weihnachtsfeiertagcn wird die..Thorner 
W W W  Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 
Nummer Mittwoch, den 27. d. M ., abends.

AbonnemeÄs-Einladüng.
Unsere geehrten auswärtigen Abonnenten und Alle, die 

es werden wollen, ersuchen wir ergebenst: auf die „Thorner 
Presse" recht bald abonniren zu wollen.

S onntag  am 31. d. M ts. endet dieses Q uarta l, und sind 
wir nur dann in der Lage, unseren alten und den neuhinzu- 
gekommenen Abonnenten die „Thorner Presse" mit dem 
„Jllustrirten Sonntagsblatt" rechtzeitig und ohne Unterbrechung 
zuzustellen, wenn sie mehrere Tage vor Ablauf des Q uarta ls 
bei ihren Postämtern oder den Landbriefträgern darauf abonnirt 
haben. Der Abonnementspreis beträgt 2 Mark.

Expedition der „Thorner Presse"
Thorn Katharinenftratze l.



Donnerstag früh 8V4 Uhr ver- M  
A schied sanft nach kurzem, schweren > »  
A Leiden unsere inniggeliebte Mutter ^  

W  und Tante, Frau verw. Hegemeister k

I k U sab eib  V o ^ i i t  W
geb. W iG LK «

W  in ihrem 69. Lebensjahre.
Dies zeigen allen Freunden und 

W Bekannten tiefbetrübt an
die Hinterbliebenen. W

Die Beerdigung findet Montag ^  
D » den 25. Dezember nachmittags 2 ^  M  

I  Uhr vom Trauerhause Mellienstr. « 
W  Nr. 80 aus statt.

W W IM W W W M M KW
Bekanntm achung.

Wir nehmen Veranlassung, diejenigen 
Hausbesitzer, in deren Händen sich noch 
H rra r tie rb illr ts  von diesem oder dem 
vergangenen Jahre befinden, aufzufordern, 
letztere b is  31. Dezember d. I .  während 
der Dienststunden im Einquartierungsamt 
abzugeben, um demnächst die Auszahlung 
der Servisentschadigung bewirken zu können.

Thorn den 20. Dezember 1893.
_______Der Magistrat. ___

Gewerbeschule sür M c h e n
« u  V L o r i i .

Der nächste Kursus (19.) für doppelte 
Buchführung und kaufmännische Wissen­
schaften beginnt

Dienstag den 9 . Januar 1894.
Anmeldungen nach begonnenem Unter­

richt können rucht berücksichtigt werden.
M u l l a s  D l i r l t v l i ,  LL. M r r i l i s ,

Thalftraße 21._______ Gerberstr. 35,1.
Feuer- und diebes- 

sichere
Grldschräiikr,

auch
Arnkkim'sekie 

k>a1ent8ekii-än1re,
sowie

e i s e r n e  K a s t e l l e n
offerirt

» v d s r t  V U K .
L ffm r e  1000 Nktrr im in ik ö

Klobenholz
«ach allen Bahnstationen.

ssinger, Podgorz—Thorn.
Feinste

ß n H e s fk iik «
empfiehlt 8 . KÜvlflK.

A usverkauf
der l  ZI»»»»'scheu Konkursmasse, 

Jakokostrahe 9:
Vlltv Vigsrrsv, oißLrsttvu, kksikeu, 

___ 0lss.rrvutL8kkvll oto.______
Empfehle mern Lager von

M L M  lMl! llüZLMtziNM,
vorSkLUX, lldülu- u. WosLlvvjllSll, 

ohampagner,
kra»«.(!oxn»e,irnlin ni.
in bekannter Güte.

U. tt. oisreWskl. 
p u p p L N L lu d en la p e lsa

in reichhaltigster Auswahl und billigsten 
Preisen verkauft

k. 8ultr, Mauerstr. 2V.
l w l j o v w t t m

WWW in größter Auswahl «a«»
^ibsrt 8eßnltr.empfiehlt

Spielw aareu, Blech-Zolbaten etc.
j M -  b i l l i g .

____ r « t « v l t ,  Coppernikusstraße.

Kral- mi> Mlistzänst,
lebend, auch sauber gerupft, empfiehlt

Dampfmolkerei Alt-Thor«,
Brückenstraße 40.

Jeden Sonntag:
Frische Pfannkuchen.

O . 8 e I » i i tL v ,
Bäckermeister.

______________ Sirobandstr. N r. 15.
A e lte re r  H err- Beamter, sucht eine 

anständige solide

Lebensgefährtin
in den mittlern Jahren. Etwas Vermögen 
oder Einkommen nach eigenem Bedarf er­
forderlich. Näheres unter SS« 4 9  in der 
Expedition diejer Zeitung erbeten.

S r v iL v s t k r L S S «  4 b ,  L
befindet sich unsere

kihnachts-Ausstcllung
von

Uarfümerien und Toilette-Keifen
MM" aus den ersten Fabriken: "MW

L ^ .1 7  O L  «lotiÄNN M u r iu
K«xsi»Ät»«rr llvm l̂KI1«I>8pI»ti«i, 4!8Ii». Dnir cks 4711.

Geschmackvolle Carlonagen etc. m it seinen P arfüm s u. Leisen 
gefüllt, M Geschenken sehr passend.

S ^ L ° Z .M M A .M Z M S D Z L L M M V Z L ,
weiße« und bunte« Wachsbanmlichten, Wachsstock gelb und weiß.

veeoririe  ll6nai88ane6-l(6rZ!6n, Z loarinkerren , Nalkasteu zur Oelmlerei. 
Englische Retallteller Alt abgetouteu Uutergrund zuul deulaleu.

^ U ^ L m aillT -W alk a slen . Ik o n sa ek sn  rui° LmaillL-UZlei'ei. 
Photographische A pparate  nebst sämmtlichem Zubehör.

llr e ilsr tr .N . R N Ü v r s  U  L O .  k r lie k m tt. l».

Wer au Kämorryoiden leidet, u. vr. mkö. Mifv'8 patentirtes 
Kantek-Ueffar nicht gebraucht, versündigt sich an seiner Gesundheit.

A t z n !
Lsr^tlivU  allxsm sin  v a r m  swxkodlsn.

Die
ZSeschwerl

ie Schmerzen, das Jucke« und Brennen sowie allr anderen 
»erden verschwinden sofort. Preis Mk. 3,50. Aerztkiche AK-

Z u m  W e i h n a c h t S -  u n d  

N e u j a h r s f e s t e
empfiehlt verschiedene Punschextrakte:
Kurgunäkr'Zeßlummer,l<cli8 8 i ' , 

AnanL8- unä /inrae-

In trsstsr HnntitLt.
G .  Z Z L r Z L M s L c k ,

nnit s^LStnIs: Zrr«it«8tr»««v.

S K 0 0 0  M .  A ü n i I e l g e l O e e
sind sofort auf erste Hypothek zu vergeben. 
Off. unt. 6. p. vermittelt d. Exp. d. Ztg.
MN^uokfubnung, 6orre8ponli6nr, kaukm.
M E  Keoknen u. lLomptoirwi886n

Neue Kurse beginnen am 2. J a n u a r  
>18-4. Gründlichste Ausbildung, 

tt. kar-anowskl, Eulmerstraße 13» 3 T r.
Zu sprechen von 1—2 Nachm.

Buchführung
und Komptoirfäcker lehrt brieflich gegen 
Monatsraten Handelsinftitut k-iorgenZtörn, 
ttamburg. Probebrief gratis.
<7>-heilnchmeri« zur Erlernung der Buch- 
^  führung rc. gewünscht. Honorar dann 
mäßig. Meldungen unter k>. 8 . 32V an 
die Expedition dieser Zeitung erbeten.
M P " SLeUnng erhält jeder überallhin 
umsonst. Fordere per Postkarte Stellen- 
Auswahl, C ouv ier, Berlin-Westend 2.

Knechte, M ägde, Burschen, 
Kuhfütterer rc.

erhalten sofort Stellung bei hohem Lohn 
kostenfrei nachgewiesen durch

H. Mauerstr. 22.
MK" Eine große W ohnung. 5—6 Zim. m.

Küche und Zub., vom 1. April zu verm. 
MN"' Bromb. Borst. I. Linie. »s.

B r e i t e s t r . N r . 4 3 , 1 . E l a g e
sind

2  V o r d e r z im e r  A. auch ohne N o b e l,
sowie Burschengelaß von sofort zu ver­
miethen. Näheres zu erfragen daselbst im 
Cigarrengeschäft.
Mdie bisher von Herrn Hauptmann Kekm 
AE innegehabte W ohnung Breitestr. 37, 
bestehend aus 6 Zimmern mit Zub., Wasser­
leitung und Badestube, ist vom 1. April 
1694 zu vermiethen.

V. 8 . Vivtrlcd L 8o!m.
HHrückenstraße Nr. 10 ist die 1. Etage 
^  von sofort zu verm. lu!iu8 l(u8vk.

K com berger Vorstadt Ur. 4 6  vom 
1. April 1894 die rechtsseitige Parterre- 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken­
straße 10.

Wohnungen zu vermiethen 
Strobandstraße 12. putsobbsvl,.
<k>ie Frau Lmma Ks8r>n8ka zugefügte 
^  Beleidigung nehme ich hiermit zurück.

8 !gi8munll.

keiorm-Verein Iborn.
Mittwoch den 27. Dezbr. abds. 8 Uhr:

Mitglieder-Versammlung.
T.-O.': Aufnahme neuer Mitglieder-

Geschäftliches. Frag-kasten.
Der Vorstand.

T«ru-
Das Turnen fällt nur Dienstag den 26. 

d. Mts. aus. Mittwoch 6V- Uhr abends
T u rn e n  d e r  K lte rsab lh e ilrrn g . Zahl­
reiches Erscheinen erwünscht:

Der Vorstand.

L r lo s id o s .
Zu den Festtagen empfehle:

Ausgesuchte M e i n e r  A u ß e n ,  
p a .  r u 38i8L k 6a  L a v i a r ,  

Wildschweinskops
m it Cumbe r l ands auc e

sowie

sämmtliche Delikatessen 
der Saison.

I n  den Restaurationsräumen und Sälen

WchilchNekorotisiieil.
Frohes Fest wünscht und bittet um zahl­

reichen Besuch Hochachtungsvoll
O .  M s M n A .

Ä M L I  I  I I I

cv

Ä Z Z  S

D  8
4^» 2 g Z ^

Z W 'Z
«

» Z l
« Z Z  ^ e s

Zwei mittlere Wohnungen 
_________bei f. polii, Gerstenstraße 14.

4 sep. geleg. mödü Zunm., 1 Lr., zu verm. 
-I- ev. m. Burschengel. Schloststrahe 4.
Ml>öbl. Zimm. n. Kab. u. Burschengel. 

von sofort zu verm. Breitestraße 6
Möblirtes Zimmer z. v. Gerstenstr. 14, 2.
M in gut möbl. Parterrezimmer ist sofort 
^  zu vermiethen Mauerstraße 38.

L r t « « I » o r .
Moalog d«a I. Weihnachtsfeiertag und 
Dienstag de» 2. WeihaachtSfeiertag:

Große Erst« - Conlerte
von der Kapelle des Jnfantsrie-NegimentS 

v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
Einfang 8 Uhr. — Eutree SS Pf.

Zur Aufführung kommt u. a.: 
Ouvertüre z. Op. „Die Fürstenbraut"Lachner. 
Ouvertüre z. Op<r „Wilhelm Tell" Rossini. 
„Fröhliche Weihnachten" großes

Tongem älde.............................. 'Ködel.
Polka für Kindertrompete . . . Krüger. 
„Elephant u. Mücke" Charakterstück Kling.

Königl. Militär-Musik-Dirigent. 
Logen bitte vorher bei Herrn 6. Ue>l!ng 

zu bestellen._______________ ____________

Schützenhaus.
De« l., 2. und Z. Weihnachtsfetertag:

Großes Ertro-Coackrt
v. d. Kapelle des Jnftr.-Regts. v. Borcke 

(4. Pommersches) Nr. 21.
Ausang 8 Uhr. Eutree 3V Pf.

Zur Aufführung kommen u. a.:
Die Ouvertüre „Jeffonda" . Spohr.
„ R o s a m u n d a " .................... Schubert.
Zwei große Weihnachts-Potpourri.
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ U l i v x s -  Stabshoborst.
Wenek Lafü-stlocleei'.

Am 2. W e ih i r a c h t s  - F e i e r t a g e

Ztrsiok-Oonoerl
ausgeführt von der Kapelle des Fuß- 

Artillerie-Regiments Nr. 18.
Lvsang Ilachmiltsg 4 Uhr. Lulree 25 Pf. 

Nachdem: Ik M rK r ä n r c l lk N . 
L rsIIv , StabShoboist.

ttoteS Nuseum.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage

C o n c e r t
mit nachfolgendem Tanz.

Entree 25^Pf. — Damen ohne Emree.
Anfang 5V, Ubr.

W iktoria-Snai.
Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertage 

von 5 Uhr ab:IttrlllNrediil.
Am 31. d. Mts.:

Krossei' 8ylv88iei'ball.
V olks Garten.

Sylvester-Abend:

M Ü m e ü M e .
Garderoben sind von heute ab im Dolks- 

garten zu soliden Preisen zu haben. Alles 
nähere die Plakate.

Montag den 1. Weihnachtsfeiertag 
n. Dienstag den 2. Weihnacht-feiertag 

von nachmittags 4 Nhr ab:
lanrkrünroßen ^ __

dieNacht hindurch, im großen Saal.

Mittwoch den 3. Weihnachtsfeiertag:

Orchestrion-Concert
im kleinen Saal.

v » 8  V o m l t v .
HHachestr. 12 pari. ist ein fein möblirtes 
^  Vorderzimmer n. Kab. u. Burschengel., 
bisher von einem Offizier bewohnt, ver- 
setzungshalber von sofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Strobandstraße 13, part.

iMilMlir-G
Vereiv.

Sonnabend den 30. d.
abends 8 Uhr , .

erwachsene Angehörige ein

M W n  »eW  B n lc h » «
an dem Wurstessen liegen bis ZUM 
Mts. im Schützenhause und ber den  ̂
raden ^uteurLeb, L er-dsr^  OLerski UN 
^Vakaree^ aus. w ^sn n a

Etwaige Geschenke für d:e Den 'U s 
find bei den Kameraden Hoirderss, d g
straße?, und Lseicer, Coppernikusstratz

E.,.XklSgUfMlUMtillt.
«ienei- vste in stloct-l'

Am 1. Weihnachtsfeiertag:
A u ß e r o r d e n t l i c h  große»

V o r w o r t
humoristisch - mufikatislhe 

Vortrüge. ^
Die Concertmusik wird von der Kap 

des Fußartillerie - Regiments Nr. 11 un ­
persönlicher Leitung ihres Kapellmelst 
Herrn Zoballlnatus gestellt.

Tom bola.
LllkLNK 4 vbr.

E in tr itt
glieder haben gegen Vorzeigung der J E  
karte pro 1893/94 für ihre Person sr** 
Eintritt.

Mitgliedskarten sind nock̂
Ciaarrenhandlung des Herrn 
rechteftraße, zu haben.

Z m  S ch lch :
Me K m m W M k  > M A « L

L LIL o  o
ölumentelll L Kolliliette.

1 8  0  8 IV.
Montag den 25. Dezember ck'

(1. Feiertag):

2 große KorUuilgkil.
nachmittags 4 Uhr und abendS 8 " 

Zum Schluß. Zum ersten Male:
Ein Traum im norwegischen G*v' "

oder
Elfriede unter den Zwerge»

Große AuSstattungspantomime mit "

Dienstag den 2V. Dezember er«
(2. Feiertag):

2 große KorstMagtt'
nachmittags 4 Uhr u. abends 8 "0 

Zum Schluß:
N a » « p p »

und drssenUervannung 1« vteK»-^ 
der Ukraine. „ ,

Große Pantomime mit Ballet-

Mittwoch den 27. Dezember cr.
abendS 8 Uhr:

G roße VorstellmK —
Neustädtischer Markt 34.

Im Hause d.Hrn.Bankdirektor kro

K »isrr-Ä !fPa»ol«a»-
Palästina

mit den «rburtS. ond Thäti«k-tt«" 
Ileku Ckristi. ____

Laden
Neustädt. Markt 18. 8 ^ 5 ! ^

1693. §

C) 8

§

Dezember . . . 24 25 26 27
1694. 31 — —

Januar . . . .
7

1
8

2
9

3
10

14 15 16 17
21 22 23 24
28 29 30 31

Februar . . .
4 5 7

11 12 13 14
18 19 20 21
25 26 27 26

haltuagsblatt.

Druck und Bertpa von K . D o m b r o w s k i  in Thorn.



Sonntag den 24. Dezember 1893.

«

*

Kas grüne Auch.
Eine Weihnachtsgeschichte erzählt von E r n s t  v o n  W a l d o w .

_____  (Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

schweren Herzens riß  ich mich los von der Seite meiner 
der Abschied w ar bitter schmerzlich fü r uns beide. 

^» .^3"es weinte lange an meinem Halse, trübe Ahnungen be- 
kklä> '"Einten damals, daß nur der Todesfall,
W . so jäh die Feslstimmung verwandelt, einen Schatten auf 
Tr„ l^"3kS Glück geworfen habe. Erst nach dem Ablaufe des 

sollte unsere Hochzeit statthaben, und Agnes w ar 
llkn/ einverstanden, daß ich in der Zwischenzeit die lang 
>» g r ö m i s c h e  Reise machte, um durch ernste Studien und 
Ao k Schaffen die lange Wartezeit leichter zu ertragen. 
ak>,  ̂ wollte ich nach A ltona gehen, um die Schwester zu um- 
tretm" kurzem Aufenthalt die römische Reise anzu-

Laß mich erst noch ein B ild  von D ir  malen, bat ich Agnes, 
a>, > , ""ni gen Tagen war das wohlgetroffene Pastellbildchen 

"ollendet; sie schrieb ihren Namen darunter und steckte es 
"st in eine Brieftasche aus blauem Sammet, die durch eine 

^w e re i von ihrer Hand geziert war. D ann trennten w ir uns 
^  um uns nicht mehr wiederzusehen.
Unb ^  Tante W a lte r nicht von meinem Vorhaben, ih r 

° Cäcilie einen Besuch zu machen mitgetheilt, weil ich m ir 
" der Ueberraschung Gutes fü r die Schwester versprach, 

unl, B erlin  kommend, tra f ich abends in Hamburg ein 
^ ° übernachtete daselbst, um mich am nächsten Tage in aller 
v*uhe nach A lton« zu begeben.
Ni Zm Garten, hinter dem Hause der Tante, tra f ich Cäcilie.

erhöhter Punkt bot eine herrliche Aussicht nach der Elbe, 
, ° d " r  so breit ist, daß Himmel und Wasser in der Ferne in 

 ̂ tu verschmelzen scheinen.
W  ^ "c il ie  bemerkte meine Annäherung nicht, sie blickte starr 
m,' °en bewegten Wasserspiegel. W ie trau rig  war sie verändert; 
h abgemagert, erschien sie m ir um Zahre gealtert. Endlich 

"übte sie den Kopf und maß mich m it einem fremden, gleich- 
j / ' M  Blick —  das schnitt m ir ins Herz, ich rief ihren Namen, 
link ^e  sie, ob ich mich denn in den paar Jahren so verändert 
 ̂ ve, daß sie mich nicht wiederkenne?

j, S ie blieb ganz ruhig und ohne den leeren, glanzlosen Blick 
. ^ r  großen Augen von m ir zu wenden, sprach sie: „W arum

"u»t Charles nicht selbst, was bringen S ie  m ir fü r Botschaft 
ihn,,«
Die Gewißheit eines furchtbaren Unglücks durchzuckte blitz- 

E"g mein Gehirn —  Cäcilie ist irrs inn ig ! Ich  schrie lau t auf 
/ "  bedeckte mein Antlitz m it den Händen —  das also w ar die 
.whselhaste Krankheit, die meine Schwester gehindert hatte, an 
aus ^ "b e b e lte  "es Vaters zu eilen, ihm eine Handvoll Erde 

den S arg  zu werfen —  Cäcilie hatte den Verstand verloren,
L , -  wer —  wer trug die Schuld daran, hier lag irgend eine 

wurkerei versteckt und wer war dieser „C harles", nach dem sie 
3kfragt?

ch Da nahten hastige Schritte, Tante W alte r, der das Mäd- 
ku ' welche mich im H ausflur getroffen, inzwischen meine An- 
tra, M e ld e t, war schnell in den Garten geeilt, um m ir die 
u ,/^3 e  W ahrheit mindestens schonend mitzutheilen und es zu 
bäs ^Ern, daß ich m it der Schwester unvorbereitet zusammen- 

Auf meine bange, vorwurfsvolle Frage beichtete m ir die 
sie, »van m it bitteren Thränen, wie sich alles begeben und daß 
baß ein Geheimniß daraus gemacht, in der sicheren Hoffnung, 

Cäcilie genesen und noch alles gut werden könne.
,jy Höre, was sie m ir erzählte. Cäcilie hatte in der Fam ilie 
üm l ""Eichenen Hamburger Kaufmannes die Bekanntschaft 
Da« Deutsch-Amerikaners gemacht, namens Charles Lievston. 
sein. /Rechende Aeußere des etwa dreißigjährigen Mannes, 
He!! "urigen Blicke, sein einschmeichelnde« Wesen hatten das 
tief. ^ s  unbefangenen Mädchens bald bezwungen, und eine 
'"ffach/°'^lffch°ftliche Liebe fü r den interessanten Fremdling

daß W a lte r hegte M ißtrauen und suchte zu verhindern,
l , / " "  Nichte m it Charles Lievston öfter zusammentreffe, bat 
D „, "En Herrn des Hauses um nähere Auskunft über den 
e r/? /-A m erikane r, der in seinem Bankgeschäft eine Anstellung 
wars, " da er ihm von einem New-Aorker Hause empfohlen 
re ich " ' Schließlich erfuhr sie, daß Charles Lievston zwar nicht 
Wach« rin  ganz fähiger Kopf sei, der schon seinen Weg 
"w l i? "^rche. Von seiner Fam ilie  sprach er wenig, nur cin- 
Aiuu. er erwähnt: daß sein Vater früh gestorben und seine 
C h g ,.//in e  Deutsche sei. Sicherlich hatte Cäcilie Eindruck auf 
u » b 3 e m a c h t ,  denn er bemühte sich eifrig um ihre Gunst 
Cäcj,.'"Er m it E rfo lg , denn trotz der Tante Abmahnungen war 
lechz Charles in Briefwechsel getreten und ohngefähr vor 
E>üb^, "aten hatte sich das P aar heimlich verlobt. E in Zn fa ll 
Dr«h 'E dies der Tante und sie sparte weder Vorwürfe noch die 

w« M  uns von allem M itthe ilung  zu machen und die unsolg- 
stst u / '^ t e  in das Vaterhaus zurückzuschicken. Cäcilie blieb 
wssen s c h w u r, daß sie eher sterben, a ls von dem Verlobten 
°'E Äbn.^E. D a  brach die Katastrophe unerwartet schnell über 

Ei?"gslose herein.
Ha»,bi, ES Morgens ward die Tante durch den Besuch ihres 
B e z^  8er Freundes überrascht, dem sie im  Vertrauen von den 
Llevstg- 8en erzählt, die sich zwischen der Nichte und Charles 
Der sv»!i s >ldet und die ihre B illigung  durchrms nicht hatten. 
^EegUna "  ruhige, bedächtige Kaufherr berichtete in großer 
Einige K ? " "  Einem ganz unerwarteten Besuche, den er vor 
Wehe sun """e n  in seinem Geschäftslokal gehabt. Eine nicht 
iehende c>8e und durchaus nicht schöne, aber sehr energisch aus- 
whrte " 'e  einen etwa sechsjährigen Knaben an der Hand
'hren eniü M istriß  Lievston bei ihm melden, sie suchte
/  bei r Butten und vermochte durch Dokumente, welche 
Weib sxj >"yrte, auch zu beweisen, daß sie Charles eheliches

^ücke^gr," ^  Papiere, welche die Amerikanerin als Beweis- 
3»e, auch weniger in Ordnung gewesen wären, würde

Charles Verhalten ih r gegenüber die Richtigkeit ihrer Behaup­
tungen erwiesen haben. Leichenblaß und zitternd stand der 
Schuldige vor der erbosten F rau, die ihn m it Vorwürfen über­
schüttete und ihm keine Demüthigung ersparte.

E r schien sich erst dann m it guter Miene in sein Geschick 
zu fügen, als ihm die F rau erzählte, daß sie eine reiche Tante 
beerbt und so die M itte l erhalten hätte, den Spuren des Treu­
losen zu folgen.

Während die Tante noch m it dem Freunde überlegte, auf welche 
Weise man Cäcilie die schlimme Kunde schonend beibringen 
könne, hörten sie einen dumpfen Schrei, dann einen schweren 
F a ll —  sie eilten ins Nebenzimmer —  Cäcilie lag bewußtlos 
am Boden —  sie hatte alles gehört.

A ls  sie aus ihrer tiefen Ohnmacht erwachte, war ih r nur 
eine dunkle Erinnerung von dem soeben Erlebten geblieben. 
Stundenlang saß sie scheinbar ganz theilnahmlos da; später 
sprach sie von Charles Lievston und fragte, wann er käme, um 
seine B ra u t heimzuholen. Am liebsten weilte sie im Garten, 
wo sie die Aussicht auf die Elbe hatte. Wenn ein fernes Segel 
sich zeigte, ward sie lebhaft, Freude röthete ihre Wangen, und 
wenn alles still blieb und der Erwartete nicht kam, dann ver­
sank sie allmählich in dumpfes Brüten.

Ich  habe das selbst öfter beobachtet —  ach zu meiner 
namenlosen Pein. W ir  fürchteten, daß die furchtbare Ueber- 
reizung der Nerven eine Gehirnentzündung, ein Nervenfieber zur 
Folge haben könne —  der behandelnde Arzt jedoch schien dies 
weit eher herbeizuwünschen, denn er w ar der Ansicht, daß die 
Kranke in dem Falle gerettet werden würde.

Fast ebenso groß wie mein Schmerz über der Schwester 
Elend, war der Zorn über den Nichtswürdigen, der es ver­
schuldet.

Unser Vater war todt, ich hatte die Pflicht, den feigen 
Schurken zur Rechenschaft zu ziehen, der sich durch die Flucht 
einer wohlverdienten S tra fe  entzogen hatte.

Unermüdlich forschte ich ihm nach, folgte seinen Spuren —  
endlich ereilte ihn sein Geschick; ich fand ihn in Neapel, denn 
Charles Lievston hatte sich m it der G a ttin  und seinem Sohne 
auf Reisen begeben, da der Ersteren M itte l ihm dies gestatteten. 
D ie Amerikanerin, welche von dem Verräther in sehr ärmlichen 
Verhältnissen in New-Nork zurückgelassen worden w ar, wollte sich 
nicht mehr von dem Wiedergefundenen trennen und wünschte den 
Süden und zunächst Ita lie n  zu bereisen.

Ich  w ill hier nicht ausführlich schildern, wie ich m it ihm 
zusammentraf, und welch harte Worte ich ihm sagte. Sein 
Cynismus empörte mich noch mehr; ich beleidigte ihn tödtlich, 
und ein Ausgleich m it den Waffen in der Hand ward verabredet. 
W ir  fuhren nach A m a lfi; ein deutscher Kunstgenüsse war mein 
Zeuge, während Lievston einen jungen Amerikaner, den er in 
Neapel kennen gelernt, zum Sekundanten gewählt.

Lievston, als der Geforderte und von m ir durch einen 
Schlag ins Gesicht schwer Beleidigte, hatte den ersten Schuß. 
Ich  war getroffen, aber nur leicht, ein Streifschuß in den Ober­
a rm ; die Kugel war abgeprallt— das Taschenbuch, ein Geschenk 
meiner Agnes m it ihrem lieben B ilde , hatte mich gerettet; ich 
pflegte es stets bei m ir zu tragen und hatte mich auch heute 
nicht von dem theuren Andenken getrennt.

Jetzt war die Reihe an m ir; die Gewißheit, daß Lievston 
mich durchaus nicht schonen gewollt, befestigte noch meinen Ent­
schluß, nun auch meinerseits keine Schonung walten zu lassen.

Getroffen brach er zusammen, doch die Verwundung war keine 
tödtliche, wie der A rzt, nachdem er den ersten Verband angelegt, 
uns m itthe ilte ; xr irrte  sich, denn meine Kugel hatte die Lunge 
verletzt und war dann im Fleisch stecken geblieben. D a  die 
Träger m it der Bahre nicht gleich bereit waren, wurde auch 
meine Wunde verbunden; ich zog den Rock aus, nnd bei dieser 
Gelegenheit fielen die Brieftasche und meine Börse aus der 
Brusttasche dicht vor dem Verwundeten nieder, den man a ll­
einigen P la ids  einen Sitz aus dem Rasen bereitet.

Während der A rzt seine Kunst an m ir übte, vernahm ich 
einen leisen Schrei, und als ich mich zu meinem Gegner «en­
dete, wies dieser m it der Rechten nach dem B ilde, das in der 
Brieftasche sichtbar geworden, die sich beim Auffallen geöffnet; er 
mußte die Unterschrift auch gelesen haben.

„W ie  kommt das B ild  in Ih re n  Besitz?" fragte der Ver­
wundete m it leiser, röchelnder Stim m e.

„Agnes Hellerbach ist meine B ra u t" , erwiderte ich, peinlich 
berührt durch diese gänzlich unerwartete Frage.

D a starrten mich die weitgeöffneten Augen des Getroffenen 
an ; Staunen und Schreck sprachen aus ihnen, ein Stöhnen ent­
rang sich seiner Brust, er machte m ir ein Zeichen, näher zu 
kommen; nur w iderw illig  folgte ich dieser Aufforderung und 
beugte mich über ihn ; kaum verständlich kam es über seine 
zuckenden Lippen:

„Agnes ist — meine Schwester, lebt meine M u tte r noch?"
Dann sank er erschöpft zurück, man schaffte ihn fo rt, ich 

sah ihm nach, keiner Bewegung, keines klaren Gedankens mächtig, 
wie gelähmt von dem Keulenfchlag, der mich unerwartet ge­
troffen.

Agnes, meine Geliebte, meine B ra u t, die Schwester dieses 
erbärmlichen Menschen, Charles Lievston, der verkommene 
und verschollene Sohn der ehrenwerthen F rau  Heller­
bach. —  W ar das denn nur möglich, war es Wirklichkeit und 
nicht ein Gaukelspiel meiner erhitzten Phantasie —  ich mußte 
Gewißheit haben —  und sie ward m ir nur zu bald.

Charles Lievston —  oder richtiger gesagt K a rl Hellerbach, 
starb sechs Wochen später im Hotel Capuccini zu Am alfi, wohin 
man ihn gebracht, an einer Lungenblutung, jetzt, nachdem die 
Aerzte ihn bereits zu retten gehofft. Kurz vor seinem Tode war 
es ihm noch vergönnt gewesen, M u tte r und Schwester wieder­
zusehen und in Frieden von hinnen zu gehen.

Ich  weilte damals schon nicht mehr in A m alfi, sondern in 
Sorento, um in der Nähe des Kranken zu sein, doch m it der 
M u tte r und der Schwester desselben nicht zusammenzutreffen. 
Wenn G ott unser Gebet erhört, wenn K a rl genesen wäre, dann 
hätte Agnes ja vergessen können, daß es meine Hand gewesen, 
die ihren B ruder verwundet. Tage, Wochen brachte ich in Un­

gewißheit, in fieberhafter Spannung zu, und dann, als ich mich 
schon in Hoffnungsträumen eingewiegt, kam unerwartet schnell 
die Entscheidung —  K a rl starb plötzlich, und der B lutstrom , 
der ihn erstickt hatte, schied Agnes und mich ewig von einander.

Wie ich es getragen? —  ach, gar oft zog es mich jenem 
nach in das dunkle Reich der Nacht, von wannen keine W ieder­
kehr; zudem meldete m ir auch Tante W a lte r, der ich alles m it­
getheilt, den Tod Cäciliens — sie hatte den Bräutigam , von 
dem sie stets gesprochen in sehnlichem Verlangen, nur wenige 
Tage überlebt. E r hat sie nachgeholt, schrieb die Tante; sie hat 
ihn so sehr geliebt.

D ie furchtbaren Aufregungen der letzten Wochen, der B rie f­
wechsel m it Agnes, ih r Lebewohl, das m ir das Herz zerriß, 
m it seinen von Thränenspuren halb verwischten, fast unleserlichen 
Schriftzttgen zogen m ir ein schweres Nervenleiden zu, von dem 
ich noch nicht genesen bin. Das Uebrige ist D ir  ja bekannt. 
Schon um Agnes und ihrer M u tte r willen wurde unserseits das 
tiefste Stillschweigen über die ganze tragische Geschichte gebreitet; 
wenn trotzdessen verschiedene Gerüchte in die Oeffentlichkeit 
drangen, welche der W ahrheit nahe kamen, trugen w ir  keine 
Schuld daran, denn ich wollte nie, daß D u  die wahre Ursache 
vom frühen Tode unserer armen Schwester Cäcilie kennen 
lerntest, weil ich es damals Tante W alter versprochen hatte. 
Euere echte Theilnahme und geschwisterliche Liebe haben mich 
anderen Sinnes gemacht; ich bin Euch Offenheit schuldig und 
w ill diese Pflicht erfüllen, weil es noch Zeit is t ; denn o ft —  
recht oft desgleichen mich Todesahnungen.

Lebewohl Adelheid — und wärs fü r immer, dann weine 
m ir keine Thränen nach. M ein Wunsch wäre, hier in Venedig, 
unter den Cypressen der Todteninsel Sän M ichieli zu ruhen; über 
m ir den tiefblauen Himmel, unter m ir das Wellenrauschen der 
Lagune, welche die epheuumsponnenen M auern der Todteninsel 
bespült.

D u  gehörst dem Leben an, im  Kreise Deiner Kinder, an der 
Seite Deines vortrefflichen Gatten wirst D u  noch viel frohe, 
glückliche Tage sehen. D ies der innigste Wunsch

Deines vereinsamten Bruders 
Ernst.

M it  brennenden Augen, in fieberhafter Hast hatte Liesbeth 
die Seiten des Buches überflogen, und als sie nun bei dem 
letzten der beschriebenen B lä tte r angelangt w ar, da entsank das 
grüne Buch ihren zitternden Händen; ih r blondes Haupt neigte 
sich auf den Tisch nieder, wo er lag, und sie stöhnte:

„A rm er —  armer Ernst, wie sehr mag er sie geliebt haben, 
seine schöne, junge B ra u t!"

Und schluchzend barg sie ih r Gesicht in den Händen. S o  
konnte sie nicht sehen, wie die hohe Männergestalt, die, durch die 
künstliche Epheuwand gedeckt, welche den Schreibtisch in halbem 
Bogen umgab, schon seit M inuten dort gestanden, jäh zusammen­
zuckte, wie das gebräunte Antlitz des Lauschers ein Freudenstrahl 
verklärte; sie hörte nicht seine schnellen Athemzüge, welche die 
Brust hoben, in der das Herz so gewaltig pochte.

Lisbeth weinte leise fort, und still, « ie  er gekommen, schlich 
der M ann dem Ausgange zu, den nur eine dichte Portiöre ver­
deckte.

Eine Stunde später sagte die alte Friederike zu Liesbeth, 
welche über Kopfweh klagte und ganz rothgeweinte Augen hatte:

„Legen S ie sich nur zu Bett, Fräuleinchen, denn dem Herrn 
Onkel geht es ja besser, er braucht heute nichts mehr. V o r einer 
Weile ist er selbst herabgekommen, um sich ein Buch aus der 
Herrn HauptmannS Bücherschrank zu holen. E r läßt Ihnen  gute 
Nacht wünschen und meinte, daß er bald zur Ruhe gehen werde."

„Schon gut," erwiderte Liesbeth und schlug die Augen nieder, 
„D u  hast Recht, Friederike, ich gehe zu B ett." D am it schlüpfte 
sie in ih r Stübchen. Der Kopf that ih r wirklich weh —  aber 
mehr noch das Herz.

V .
Das Fest der Liebe war geiommen, der geschmückte Tannen- 

baum verbreitete würzigen D u ft, der sich m it dem der zahlreichen 
Wachskerzen mischte, die auf seinen immergrünen Zweigen brannten.

D ie Wcihnachtsfreude war auch im Familienkreise des H aupt­
manns Dreitenfeld eingekehrt.

Jetzt war die Bescheerung vorüber, die man heute früher 
vorgenommen, da M am as Anwesenheit in der Küche dringend 
geboten war. Onkel Ernst rauchte m it dem Schwager in dessen 
Zimmer eine gute Havanna und K u rt hatte die erhaltenen Ge­
schenke in seiner Kammer aufgebaut und Schreibtisch wie Bücher­
schrank damit geziert und erwartete voll Ungeduld die Ankunft 
Vetter A rthurs , der zum Nachtmahl geladen war, um diesem 
seine Schätze zu zeigen.

Liesbeth stand allein unter dem Tannenbaum und benutzte 
den Augenblick der Muße, um sich am Anblick der erhaltenen 
Gaben zu erfreuen.

Neben einer selten schönen, zart rothen Korallenschnur, die 
Onkel Ernst in Neapel fü r sie gekauft, lag ein Prachtband — 
gesammelte Poesien, der Onkel hatte errathen, wie lieb ih r alle 
diese Dichtungen waren!

Wieder öffnete Liesbeth das Buch, um zum zehnten M ale 
die kurze W idmung zu lesen, die Ernst Hardenberg auf das erste 
leere B la tt geschrieben:

„M e ine r lieben Liesbeth" —
Hm, „liebe", so sagt man zu aller W elt, zu Kindern, 

Freunden, Verwandten, ob man sie gern hat oder nicht. „M e ine r" 
war schon ein wenig mehr —  viel freilich nicht.

Doch was war das? da steckt ein zierlich vergoldetes Buch­
zeichen —  sollte das bedeuten, daß sie das Buch dort au f­
schlagen, die also bezeichnete Stelle lesen solle?

Flugs folgte Liesbeth dieser Weisung und las beim 
Scheine der bunten Weihnachtskerzen das folgende Sonett von 
Robert P ru tz:

„Es ist m ir oft als müßt ich D ir  was sagen 
Bon meines Lebens wild verworr'nem Gang,
Wie ich umsonst mit Meer und Klippen rang,
Und wie der Sturm  die Blüten mir zerschlagen ;
Als müßte ich D ir  den Gram der Seele klagen 
Und losgekettet von dem alten Zwang,
Hinschmelzend ganz in Hoffnung und Gesang,



An Deiner Brust ein neueS Leben wagen.
Doch seh' ich dann das Lächeln auf den Wangen,
Die junge Lust in Deines Lebens Maien,
Die zarte Unschuld, die Dein Herz bewacht:
Ach, dann ergreift mich plötzliches Erbangen 
Als müßt ich nur den Frieden D ir entweihen,
Denn, nimmer eint sich Sonnenglanz und Nacht."

Da flackerte eine der Papierrosen, entzündet durch ein herab- 
gebranntes Weihnachtslicht, hell auf, Liesbeth ließ das Buch 
fallen und stieß einen leichten Schreckensruf aus.

Glücklicherweise war schnell H ilfe  nahe. Ernst Hardenberg 
eilte herbei und zog den Ast des Tannenbaumes, der schon anfing 
zu glimmen, m it solcher K ra ft zu sich herab, daß die goldenen 
Flügel des Weihnachtsengels zu zittern begannen wie Espenlaub. 
Und da war noch Eine, die gleichfalls erbebte und deren Herz­
schlag schier stockte, als der schlanke M ann neben ih r sie an sich 
zug und leise fragte:

„Lisbeth, w ar hast D u  fü r eine Antw ort auf jene stumme 
Frage? ist es dennoch möglich, das Sonnenschein und Nacht stch
einen?"

W ie schüchtern klang doch das „ J a "  aus des Mädchens 
Munde, es war nur ein leichter Hauch und doch hatte er, für 
den er bestimmt gewesen, es verstanden, fester umschlang sein A rm  
die bebende Gestalt und seine Lippen berührten ihre weiße S tirn .

Da fragte Liesbeth, sich ermannend, und angstvoll forschend 
zu ihm aufsehend:

„Und Agnes —  w ird ihr B ild  stch nicht zwischen uns drän­
gen? ich weiß alle», theuerer Ernst, Deiner Liebe Glück und Leid."

E r nickte, hatte er sie doch belauscht, als sie in dem grünen 
Buch gelesen, doch er verschwieg ih r dies und erwiderte voll 
wehmüthigen Ernstes:

„S e i unbesorgt Kind, ich würde nicht um Deine Liebe ge­
worben haben, hätte ich mich nicht völlig frei gefühlt, denn so 
lange Agnes nicht genesen von ihrer HerzenSwunde, war auch ich 
zur Entsagung verdammt.

D er Gedanke an sie. die Einsame, Trauernde hätte m ir 
mein Glück vergällen müssen.

Doch schon ehe ich zu euch zurückkehrte, erhielt ich die Kund- : 
vaß Agnes, die nach der M u tte r Tode in tiesster Zurückgezogenheit 
gelebt,'einem redlichen Manne, der lange um sie geworben, ihre 
Hand gereicht hat. Ich  bin frei Liesbeth -  sprich, willst D u  
mich wieder fesseln?"

Ob sie e» w o llte !
Und just als er ih r den Brautkuß aus die Lippen drückte 

und beide aus den Flügeln des Weihnachtsengels gen Himmel 
zu schweben vermeinten, da kam F rau Adelheid an die offene 
Thür geeilt, um die Säumige» zum Festmahl zu rufen uud von 
der anderen Seite stürmte K urt herein, Vetter A rth u r nach sich 
ziehend, der ganz blaß wurde und große Augen machte. Der 
Zunge aber that einen Freudensprung und schrie jubelnd a u f :

„E in  B rautpaar unter dem C hristbaum !"
D as war die beste Weihnachtsüberraschung!______________

Im  Htternyause.
Eine Weihnachtsgeschichte von W i l h e l m  A n t h o n y .

---------------------- (Nachdruck verboten.)
„Unsere M u tte r, die nach schwerer mehrwöchentlicher 

Krankheit endlich zur vollen Genesung gelangt ist, vollendet, 
wie D u  weißt, am ersten Weihnachtstage ihren achtzigsten 
Geburtstag. Es ist ih r höchster Wunsch, Dich noch einmal 
an diesem Tage zu sehen, und trotz allem, was zwischen uns 
vorgefallen, wollte ich nicht verfehlen. D ir  denselben m itzu­
theilen. Handle nun, wie D u  es vor G ott und Deinem 
Gewissen verantworten kannst! Dein Bruder

P au l Ba lder."
D ie junge, elegant gekleidete Dame, welche diese Zeilen 

zurückgelehnt in die grauen Kiffen eines Eisenbahn-Coupös zweiter 
Klaffe immer wieder und wieder las, schien von dem In h a lt  des 
kurzen Briefes nicht allzusehr berührt worden zu sein, und wenn 
sie diese Fahrt am Morgen des heiligen Christabends auch 
lediglich aus dessen Anregung unternommen, so schien es fast, 
a ls sei ih r die E rfü llung des mütterlichen Wunsches schon halb­
wegs wieder leid geworden. S ie w arf den Rest ihrer Cigarrette 
aus dem halb offenen Fenster des von keinem anderen Fahrgaste 
getheilten Coupö» und wickelte m it großer Fingerfertigkeit eine 
neue. E in heftiger Windstoß, der eintge Schneeflocken m it sich 
führte, wehte den B rie f von der Neiscdecke zum Fußboden hinab; 
die Reisende bemerkte er nicht. S ie schien ganz anderen Ge­
danken sich zugewendet zu haben. Aber die Windstöße und die 
Schneeflocken kamen häufiger und intensiver; so entschloß sie sich, 
das Fenster zu schließen, was ohne sonderliche Kraslanstrengung 
gelang.

Eine schöne stattliche F igur von üppig quellender M u s ­
kulatur stellte sich dar, wie sie dastand und den Riemen anzog, 
der das schwere Fenster hob. S ie  hatte die kirschrothen Lippen 
zurückgezogen und hielt die Cigarrette zwischen den weißen 
blitzenden Zähnen. Daß der W ind von draußrn, der oben durch 
die letzte offene Spalte im Coupöfenster hereinblies, ih r den 
Tabakrauch in Nase und Augen stieß, schien sie zu belustigen, 
und so tra t in das sonst unbewegliche bleiche Gesicht m it den 
großen regelmäßigen Zügen etwas Lebendiges, fast anmuthiges. 
Doch nur auf kurze Zeit. Kaum war das Fenster geschloffen, 
kaum hatte sie es sich in ihrer Ecke wieder bequem gemacht und 
die bunte, getigerte Reisedccke über den dunkelblauen Nadmantel 
gezogen, so tra t eisige Kälte, starre Unbeweglichkeit in ih r Gesicht. 
S ie  blickte, den Rauch in künstlichen Ringeln von sich stoßend, 
bald aus den B rie f zu ihren Füßen, bald in die trostlose W in ter, 
landschast, aber diese Blicke waren IheilnahmSloS und leer. 
Dann warf sie auch die zweite Cigarrette fo rt und schloß die 
Augen, den Kopf dicht in die Fensterecke lehnend.

Nun stand der Zug. D ie Schaffner liefen auf und ab; 
aber ihr Coupö blieb unbehelligt; sie mochte darum gebeten 
haben. S ie wußte es aus alten Tagen zu genau, wann und wo 
sie am Z ie l war. A u f den im hohen Winterschnee begrabenen 
Bahnhof hinauszuschauen, schien ih r nicht der Mühe werth. S ie  
legte den Kops auf die andere Seite und schloß die großen 
braunen Sammetaugen auf'S neue.

Endlich das S igna l und dann ein gellender P fiff , und 
langsam sehte sich der Zug, der sich eben jetzt einer gefährlichen 
Stelle nahte, in Bewegung. Draußen war die Mittagssonne 
endlich zu siegreichem Durchbrüche gelangt, und da die Fenster 
ohne Eisblumen waren, sah die Reisende plötzlich die nahen und 
fernen Berge, die bisher Nebel und Schneegestöber vollständig 
verhüllt hatten, in herrlichem Schmuck vor sich. Das liebliche 
Borgebirgsthal, das sie jetzt durchfuhr, nahm sich m it den weiß 
candirten Tannen und den überpuderten Dächern gar seltsam aus. 
S ie  hatte die Gegend wohl auch vordem in der winterlichen

Vermummung gesehen, allein die Erinnerung schien nicht allzu 
lebhaft, und als plötzlich die gefährliche Kurve überwunden war 
und der Ausblick sich weitete bis zum Hochgebirge, das m it 
seinen silbernen Riesenblöcken den Horizont gen Norden abschloß 
in einer geradezu grotesken Szenerie, da floß es über die sonst 
unbeweglichen ehernen Züge wie Abglanz der hellfrohen Weih- 
nachissonne. S ie sprang auf, warf die Reisedecke bei S e it ' und 
stellte sich an das Fenster. S ie vertiefte sich in den Anblick; sie 
nickte und schüttelte das Haupt und sprach leise vor sich hin. 
Endlich sang sie ein frohes Wanderlied!

D ie S tim m ung schien sie nicht loszulassen, auch dann nicht, 
als nun von allen Seiten die größeren Bergriesen des ganzen 
Hochgebirges sichtbar wurden und die Landschast durch die kahlen, 
durch den W ind vom Schnee freigelegten Abhänge und Kuppen 
zum Theil einen recht prosaischen Anblick darbot.

A ls  sie sich wieder setzte, hob sie gleichzeitig den B rie f des 
Bruders vom Boden auf.

„Adele TönnigeS hat recht." murmelte sie, „der komo saxions 
ist die kurioseste Schöpfungsspecies! E r mag noch so fertig m it 
sich sein, eine noch so abgeschlossene N atur, eine noch so komplette 
Weltanschauung, ein noch so vollendeter Charakter, immer wieder 
kann die Außenwelt, welche die inneren Sinne m it Sentim entali­
täten kitzelt, ihn um a ll' das Errungene bringen! Das hast D u , 
meine liebe C lara, eben wieder einmal an D ir  erfahren!" V ie l 
fehlte nicht, so hätte ich den alten HeimathSerinnerungen eine 
Thränenlibation geweiht! — D o rt ist schon der Kirchthurm von 
Rothhausen, jetzt noch fünf M inuten. Ah b a h ! Fort d a m it! 
Denk' an die W elt, in der D u  jetzt wurzelst und in der D u
wurzeln willst und wirst fü r im m e r! Laß die sentimentalen An­
wandlungen ! D u  thust der alten F rau den letzten Gefallen und 
ißt m it ih r den weihnachtlichen Napfkuchen und dann auf 
Nimmerwiedersehen! Ich kann nicht ander»; es ist mein innerstes 
Ich , es ist mein eigenstes Selbst, was mich zu den Meinen in 
diesen Gegensatz gestellt hat! S ie wissen das ebenso gut, wie ich —  
wenigstens Bruder P au l, der meine stark proftlirte  Eigenart ebenso 
gut kennen muß, wie Adele TönnigeS, meine zweite M u tte r —  
die M utte r, der ich die Wiedergeburt des Geistes danke, die E r ­
lösung. die Befreiung, den Ausblick in die neue W elt, wo der
A llgott thront, deffen Theil ich b in !"

Der P f if f  der Locomotive weckte ein Echo in den W ald ­
thälern; drüben den mächtigen Bergabhang umringelte der Riesen­
leib der Eisenbahn bis zur höchsten Spitze. Langsam schob die 
Wagenreihe sich aufwärts und vorwärts. D ie  Häuser des 
Dorfe» lagen im Thalgrund wie Nürnberger Spielzeug, da» man 
zur Kurzweil der Vorübersahrenden zwischen den vereiseten Ge- 
birgsbächen und den weiß überschütteten Tannenwäldern al» 
Weihnachtsgeschenk ausgebaut hatte.

„D o rt ist das P fa rrh a u s ! D a die Kirche! Jetzt hat ste 
auch das eiserne Kreuz über der Thür, welches der G ra f und
Patron  schon so lange zu stiften versprach! D o rt ist e r -------------
und studirt seine Christsestpredigt!"

S ie biß die Zähne in  die Lippe und lächelte m itleidig, ja 
fast verächtlich.

„H m , wie er jetzt wohl aussieht?! Bleich wie alle die 
Asketiker, und glattgescheitelt und sorgsam ra s ir t ; oft m it kleinen 
Wunden, weil er's aus Sparsamkeit selbst besorgt! —  D o rt ist 
der gräfliche Park, dort sahen w ir uns zum letzten M a l, als 
er in's Examen als Prebigtamts-Kandidat tra t, um später 
(w ie's ja auch kam und ganz in der Krahwinkler-Ordnung ist) 
de» Vaters Stelle zu aspiriren, und ich, um nach Zürich zu ge­
hen. —  W ir waren schon damals einander fern wie Erde und 
M o n d ! " ..............

Wieder fiel der Bries des Bruders zur E rde ; dieses M a l 
hob sie ihn nicht wieder auf. S ie w arf einen Blick aus den 
Fußboden und schüttelte das Haupt.

„Und so fern und fremd bin ich auch den anderen", sagte 
sie. Es war ein herz- und klangloser Ton, m it dem sie die 
Worte sprach, und ih r kaltes Auge blickte weit hinaus dabei 
wie in 's Leere.

„D a  steht der Bruder vor der T h ü r ; er wartet meiner von 
fern ! S ie glauben's selbst nicht, daß ich komme!"

S ie winkle hinter dem Fenster und dann öffnete sie es und 
winkte hinaus und schloß es.

„S o  weiß man, daß ich da b in ", sagte sie und setzte sich 
wieder. Nach wenig Sekunden fuhr der Zug in die kleine 
S ta tion .

„Zw ei M inuten A u fen tha lt!" klang es die Wagenreihe 
entlang, aber nur die junge Dame stieg aus. S ie war am 
Z iel der winterlichen Fahrt.

E in aller verwitterter Mensch m it einer Soldatenmütze auf 
dem Kopf. zinnoberrother Nase. und bereistem Schnurrbart tra t 
m it freundlichem Grinsen an sie heran.

„Ach, Fräulein Balder? Zh, wirklich? Na, sehen S ie ! 
Zch darf doch die Sachen nach Haufe fahren oder —  wohnen 
S ie im Holel, Fräulein C la ra? "

„Zch wohne bei meiner M utte r, Herr Albers. H ier ist 
mein Gepäckschein!"

S ie schauderte zusammen vor dem Geruch von Alkohol 
und Knoblauch, der von dem alten zudringlichen Menschen aus­
strömte, und ging m it schnellem, elastischem S chritt den wohlbe­
kannten Fahrweg, der stark abwärts sich senkend zum D o rf hin- 
unterführte, in dem einst ihre Wiege stand.

Auf der M itte  des Wegs kam ih r der Kantor de» Dorfes, 
ih r Bruder, entgegen: keuchend, nach Athem ringend, blutroth. 
Und wie ärmlich er in den altmodischen Kleidern steckte, und wie 
unbeholfen er im Schnee neben ih r weiter troddelte, und wie er 
die m it plumpen wollenen Fausthandschuhen bedeckten großen 
Hände vor Frost gegeneinander schlug! Aber nicht nur äußerlich 
war der Bruder „ganz der A lte ", wie C lara bei sich selber 
dachte, auch seine innere W elt hatte die früheren Grenzen und 
Merkmale, die von ihrem Standpunke aus im Bann überlebter 
Vorurtheile und einer vom neuen Zeitgeist gerichteten Anschauung 
standen!

„M ag'S  sein!" dachte sie, „ich w ill's  zu Ende führen, der 
alten F rau  zu Liebe, die sich die Mühe nahm, mich m it Schinerzen 
in dieses jämmerliche Erdenleben hineinzugebären, ein Geschenk, 
das ich verschmäht hätte, wäre mein Ich  zuvor im N irwana des 
ZrnleitS über diese Rückkehr in's Fleisch befragt worden."

„D a s  ist unser neues Krankenhaus", unterbrach P a u l dieses 
Selbstgespräch der Schwester. Leider haben w ir  kein Bett fre i! 
Und dazu Scharlach und Diphterie in jedem Hause. D o rt 
liegen sechs Kinder, wo eben der Gottfried —  w ollt' ich sagen der 
Herr Pastor heraus kömmt."

„Und trägt die Bazillen in sein eigenes Haus, den kleinen 
Geschwistern zu. W as sagt denn dazu seine sonst so verständige 
M u tte r? "

P a u l stand still und w arf einen großen tiefen Blick aus 
junge Dame an seiner Seite. , ,

„W as sagt unser Herrgott dazu, wenn er nicht lyu>, 
seines Amtes ist?" sagt« er. , ^ . ^ e

C lara bis die Zähne in die L ippen ; nur ihr braunes 
lächelte m itleidig spöttisch und überlegen. .

Dann gingen sie wortlos nebeneinander hin, bis I "  ' ch 
Kantorhaus kamen. D o rt lag und stand in den kleinen 1« 
losen Räumen noch alles, wie damals, als Clara sich 
befreite von dem Despotismus einer gar nicht mehr bereu! 9 
Weltanschauung", wie sie ihrer Freundin Adele TönnigeS ^  

D ie alte achtzigjährige M u tte r stand auf der Schwe ^  
der offenen kleinen Thür und lugte m it vorgehaltener Han 
Dorfstraße hinan. Erst als beide in nächster Nähe wäre, 
kannte das altersschwache Auge die Kinder und sie °,jhe
lebhaft m it der linken Hand, indeß die Rechte das m »" >
H aar aus dem Gesicht strich, m it dem der scharfe Nordest 
sein Sp ie l trieb. j

„S e i gegrüßt und habe D ank!" sagte sie, und es >w 
als wollte sie die Tochter umarmen. C lara beugte sich 
selben Moment —  war es Z u fa ll, w ar es Absicht? - -  i "  
kleinen Gärtchen, welches terrassenförmig neben dem Hause 
stieg, als suche sie dort etwas, was sie besonders interessire.

„W o  ist mein LebenSbaum?" sagte sie, „die Linde, »>e 
Vater an meinem Geburtstag pflanzte? Die Eiche von 
Bruder P a u l, steht noch!"

„D ie  Linde hat der B litz gefällt," gab dieser zurück.  ̂
C lara zuckte zusammen und zwar so heftig, daß ihr 

zur Erde siel. ^
D ie alte M utte r war, da C lara der Umarmung aus 

ins Haus getreten, ihre Tochter sollte die Thräne nicht sehe», 
sie unwürdig war. -

„B is t D u  auch abergläubisch? D u ? " konnte sich der « r u ^  
zu fragen nicht enthalten, aber es klang mehr wie U eberr« !«^ 
in dem Tone als wie ein S pott. Dann reichte er ih r den -» 
und sie traten ins Haus. Die alte Lisbeth, seit 40 3 a h " '' 
Kantorhause, blickte scheu aus den Weihnachtsgast; Clara n 
von der Dienstmagd überhaupt keine Notiz.

Bei Tisch wurde wenig gesprochen. M an suchte 
nachdem die Tagesneuigkeilen des Dorfes, fü r die C lara übe 
gar kein Interesse bekundete, abgethan waren, nach einem 2 » .^ , 
in dem und an dem die tiefe Zerklüftung unter den Fa>u 
Mitgliedern nicht zu Tage treten konnte.

A ls  man die Lampe brachte und P a u l den uralten gr» , 
Lampenschirm m it dem Drahtgestell über dieselbe steckte, siê  § 
Licht voll auf die M u tte r. W ie tief doch die Falten ^ 
Gesichte eingefurcht waren. W ie weiß das H aar, und 
durchweg weiß. Dam als waren es nur einzelne graue r> , ̂  

Nun läuteten die Glocken zur Christandacht, und W w ! . 
der M u tte r beim Ankleiden. C lara saß am Ofen und lud 
KeinS sprach ein W o rt; nur das Pendel schlug.

„U m  sechs sind w ir wieder da," sagte die alte Ka»> 
„D ann  wollen w ir  essen und einbescheeren und den Tannen» 
anzünden." . ^st

Es mochte die alte F rau überwältigen, sie ging rulä>- g 
jugendlich rasch, wie am M ittag , da C lara ihrer Umarm 
auszuweichen schien.

D ie Glocken klangen noch immer fo rt. . ach
C lara dachte der Freundinnen in der Großstadt, °>e ^  

an diesem Abend wie stets einen „grandiösen" Punsch »r 
und ihre Tintenfinger extra säuberten, um den Marzipuu 
zu beflecken, den sie verspeisen wollten, wenn Fräulein ^je 
die Großmeister:» ihre» GeheimbundeS „Z u r  Welterlösung ' j xt  
Absetzung des „alten Gottes" statutengemäß aufs neue p r » ^  die 
haben würde. D o rt hinüber in diese erhabene Sphäre, ' 
sie nch eingelebt hatte, blickte sie au» dem sie hier uw g.^ 
Mikrokosmus m it leuchtendem Seelenauge und hatte 
Elternhauses schlichten Urväterhausrath nur noch ein fv'Ezbeln 

° ............................................... nLächeln. Und auch fü r da», was hinter diesen alten sich 

kein Raum mehr in ihrer Seele. Das alles war fängn^eiB
stand: Familientraditionen und Zugenderinnerungen,

funken und tauchte auch jetzt nicht wieder auf, da die 
Sinne daran mahnten. ^nt«l

S o saß sie und starrte in das Ofenfeuer und taucht. hs» 
in eine uferlose Gedankenwelt, die ihrem geistigen H ochw "'^nd  
einzige Elystum däuchte, welches sich aus die irdische Ker Seist, 
malen ließ ! Aber nicht lange vermochte es ih r u n ru h ig ^  ^s  
in dem hochlehnigen Lehnstuhl auszuhalten, so ging s i e M e i n  
und ab und betrachtete m it theil» spöttischem, theil» " 'sch re ib ' 
Lachen des Zimmers AuSstasfirung Auf dem offenen ^h e > v  
bureau lag ein angefangener B rie f de« Bruder». Sie 
Elternhause viel zu fremd geworden, um noch an dein .. ^ed 
früherer Zeiten Theil zu haben, nach dem kein Familien sie 
kein Geheimniß vor dem anderen hatte, noch haben wo ' sie 
ward eine D iebin, als ih r Auge einbrach in diese Z "  die 
wußte es, dennoch that sie es. Ih re»  Bruders Hand ^ g b e r  
Neugierde zu mächtig, und so dachte sie nicht weiter 
nach, welche jämmerliche Kleinheit ih r souveräner Gellt ^  
ging. P a u l schrieb an ein Mädchen, an seine B raut. ^  ihr 
ein Roman aus dem Herzensleben von Menschenkindern' ^ 
einst so nah standen, daß ihre Wangen von deren Fre
röthet oder m it Thränen benetzt w u rd e n ---------
Der Bruder und da« Mädchen seiner W ahl standen 
schweren Kampf der Entsagung; die M u tte r wollte ve 
nicht in seinen neuen Wirkungskreis folgen, in dem >e * 
Fam ilie seßhaft war. D ie alte F rau allein zurücklail ' 
konnte er, da» wollte sie nicht. Was nun? q M

Jedenfalls war der B rie f nicht bestimmt, der M u  ^  sich. 
das Auge zu kommen, darum nahm C lara da» am

Elsa tauchte aus ihren frühesten Zugendermnerung ^ c »  
als ein hübsches rosiges Kind m it kirschrothen Lippen ,„eN- 
semmelblonden Zöpfen; sie war einmal zu Besuch 9 
Auch just zu Weihnacht; C lara erinnerte sich nicht, sie
besonderen Anlaß dieser Besuch erfolgt, wohl "der da
sich, wie sie, die hohläugige, blutleere LehramtSkand 
Mädchen um seine robuste Gesundheit beneidet vane- . ^  ve> 

Dann kamen M u tte r und Bruder, und man j  
Baum an. Die beiden sangen m it gefalteten Händen-

„Dies ist der Tag, den Gott gemacht,
Sein wird in aller Welt gedacht.
Ih n  preise, was durch Jesum Chn,t,
I m  Himmel und auf Erden ist!"

Clara kannte das Lied W ort fü r W ort bis -um letz ^  ,„n 
aber sie blieb stumm. Sollte  sie sich selbst untre 
dieser Legende wi l len?

Und man aß und ging zur Ruh.



.. Den Kuß m it dem altüblichen „schlaf' süß" wehrte C lara 
M  ab; die M u tte r fügte h in zu : „w oh l zum letztenmal sag ich 
^>r das und schläfst D u  hier! Denke daran, wenn dunkle 

Kommen, wo D u  Hülfe aus alten Tagen brauchst!

>> schlief nicht. B o r den weißen Fenstergardinen stand
'r Mond und w arf sein hell leuchtendes S ilberlich t in die Stube.

waren in langer Reihe die Betten aufgestellt, heute noch wie 
"Mals, als alle fünf Geschwister noch lebten. H ier waren C arl 

Meta gestorben! Gottfrieds Vater, der frühere Pastor im 
hatte die Eltern getröstet; dort halte P a u l fünf Wochen 

m Neroenfieber gelegen, hier sie im Scharlach. W ieviel Weinen 
us treuem Elternauge w ar hier geschehen, auch um ihretw illen; 

^ v ie l Lieben und Sorgen hatte sich ihrem Lebensmorgen ge- 
wmet. S ie dachte der neuen Freundschaft draußen, und hier 

" de r  einsamen WeihnachtSstille im Elternhause sah sie zum 
^stninal die M itg lieder der „W elterlösung" m it ihrem wahren 
glicht! Und G ottfried! —  Was sagt unser Herrgott dazu, 

er nicht thut, was seines Amtes is t!"  —
Endlich überfiel sie der Schlaf und entrückte sie den quä- 

°"den Gedanken, die so urplötzlich über sie kamen.
Es war spät, als sie erwachte, schon läuteten die Glocken 

'"r  Kirche. Unten hörte sie schon die Leute, die dem Rufe 
i°igten. I h r  Kops glühte. S ie  fand sich mühsam und langsam 
"us wirrem Traum  zurück. Endlich aber flammte es auf wie 
Abglühende Christagssonne in ihrem Herzen und rasch ent» 
Ichlossen folgte sie der M u tte r —  —  in die Kirche.

Kaum, daß sie ein Plätzchen fand. Aber der Kanzel —  ihm 
gegenüber! Und er sah sie! Die treuen süßen Augen! Eine 
"ttsunkene W elt erstand aus ihnen der neugeborenen Seele !

Draußen wartete sie der M u tte r. S ie nahm ihre Hand 
Afb drückte sie an ih r Herz und flüsterte: „Freue Dich, freue
^'ch, Christenheit!"_______ ^ ^

Hin englischer Weihnachtsörauch.
I n  keinem Lande der W e lt hat sich die S itte  der bildlichen 

^'Mickwünschung so ausgebildet wie in England. Es rührt 
°>es offenbar von dem alten Brauch der scherzhaften Liebesbriefe 

Valentinstage her, deren In h a lt  auch illu s tr irt wurde. Nun 
'b aber diese gegenseitige Begrüßung in allegorischen und sym­
bolischen B ildern in England allgemein geworden und erstreckt 
ach nicht bloß auf Neujahr oder auf persönliche Geburtslage und 
erfreuliche Familienereignisse, sondern ist am lebhaftesten zu 
Weihnachten, zum Christfest, das ja die Engländer in alter 
^tionaler Weise, die von der deutschen grundverschieden, feiern. 
^  8voä m err^ Obristums —  das ist der Wunsch und Gruß, 

in lausenden und Tausenden von zierlichen Kartenbildern 
°°n jung und a lt, hoch und nieder ausgetauscht w ird. D ie Lady 
^rpsängt und versendet ihre Odristwas-oLräs ebenso wie das 
Dienstmädchen, und die Briefe m it diesen Bildchen gehen durch 
°>e halbe W e lt, so weit englisches Gebiet reicht, vom M utter- 
ia»d in die Colonien und wieder zurück —  ein Band gemüth- 
bcher Heiterkeit um A lt-  und Neu-England schlingend. Es liegt 
"arin ein C ultus des Schönen, den man einen so praktischen 
""d  nüchternen Volke kaum zutrauen sollte. Nach und nach 
und diese Kartenbilder immer mehr vervollkommnet und veredelt 
worden, sie werden von Meistern des S tiftes  und Pinsels her­
gestellt und bilden in der Vervie lfä ltigung durch den feinsten 
Farbendruck kleine Cabinetsstücke, von denen viele einen Platz 

den Mappen der Sam m ler verdienen. Zu  welcher Massen- 
hastigkeit der Austausch dieser Obriotinas-oaräs in den letzten 
fahren angewachsen ist, beweist die Thatsache, daß eine einzige 
M m a im vorigen Jahre mehr als 4 M illionen solcher Karten 
^  Verkehr gesetzt hat, zu deren Schmuck mehr als 2500 B ild ­
e n  —  Blumenstücke, Landschaften, Thierbilder, Kindergruppen, " —  V lU M eN jlU L ie, ^UUvsU^Ufkctt,
^  w. von Künstlerhänden angefertigt worden sind. D ie meisten 

B ilder haben einen nationalen Charakter, sie zeigen den 
^ihnachtsschmuck, den der Engländer der im. Winterschnee 
'^uinmernden N a tu r entnimmt, die Zweige der M istel M s te lto e )  
!">t> der Stechpalme (ü o l lx )  m it ihren rothen Beeren, oder die 
^ ° n  volksthümlichsten Vögel Englands, das Rothkehlchen 
^od in  reack brsast) und den Zaunkönig (ckenvxvron) auf

v. VUU —.......... ......
B ilder haben einen nationalen Charakter, sie zeigen den

Besten und bereiften Zweigen sitzend, oder endlich die von Schnee­
glöckchen umgebenen silbernen Weihnachtsglocken, deren Schall 
das Friedensfest verkündigt. V ile  dieser Karten sind kleine 
Meisterstücke der Blumenmalerei und verrathen, daß der eng­
lischen Geschmack in diesem Genre vorwiegend auf das Zarte 
und Duftige gerichtet ist —  Veilchen, Vergißmeinnicht, Maiglöck­
chen. S ta tt der einfachen Karten werden auch M in ia tu r-A l­
bums versendet, deren B lä tte r charakteristische englische Land­
schaften in winterlicher S tim m ung zeigen —  dazu wohlgewählte 
Verse aus englischen Dichtern. Bemerkenswerth ist, daß in der 
Form und Ornamentirung dieser Karten der französische 
Rococostil vorherrscht; sie sehen wie kleine ParaoentS aus, fein 
durchbrochen und verschnörkelt und m it zarten Bildchen geschmückt. 
D ie bekannten Kindergestalten von Kate Greenaway, die von 
England aus in ganz Europa populär wurden, sind verschwunden; 
auf den 6kri8tlvu8-eai'ä8 sieht man die Kinder nur in der 
bauschigen und faltigen Tracht aus der Zeit Karls I. oder a lu  
Louis X V . N atürlich macht sich auch der englische Humor und 
Witz bei dieser Weihnachtssitte geltend, doch ist jede Unanständig­
keit von den 01iri8twu8-6urä8 verbannt. Eine Hauptrolle auf 
den humoristischen Kartenbildern spielt auf denselben der roth- 
bejackte englische S o lda t als der Galan der Köchin und des 
Stubenmädchens und neben ihm der altenglische Clown in allen, 
möglichen Posen. D ie bildlichen Anspielungen erinnern an die 
Tafelfreuden des Christfestes, an S p o rt und S p ie l und geißeln 
m it Vorliebe das Hagestolzenwesen und Zunggesellenleben, aber 
—  wie gesagt —  alles m it Diskretion und guter S itte , sodaß 
auch keine Dame durch einen solchen Scherz beleidigt werden 
kann. I n  der ganzen Fülle dieser Bilderscherze spiegelt sich nur 
der gute Humor A lt-Englands zur fröhlichen Weihnachtszeit.

Mannigfaltiges.
(O  st p r e u b i s ch e P  e r l  e n f i s ch e r e i). I m  S p ä t­

herbst und W inter w ird der Ukelei (H d u rn u s  1uäieu3) im 
Kurischen Haff immer in sehr großen Mengen gefangen. Viele 
Fischer beschäftigen sich während der jetzigen Zeit fast ausschließ­
lich m it seinem Fange, wozu ganz besonders feinmaschige Netze 
erforderlich sind. I n  diesem Herbst ist die Arbeit bis jetzt auch 
recht lohnend gewesen, da die Ukelei von den Unternehmern rege 
aufgekauft werden. Dieselben lassen die Fische dann gewöhlich 
auf Akkord schuppen. F ü r einen L ite r Schuppen erhält der 
Arbeiter 60 bis 80 P f . ;  diese werden hierauf nach großen Fa­
briken in P a ris , Wien rc. versandt. Der durch Waschen leicht 
ablösbare S ilberglanz dient darauf zur Herstellung künstlicher 
Perlen. N u r ein sehr geübtes Auge kann solche ostpreußischen 
Ukeleiperlen von den echten indischen unterscheiden. Von der 
Menge der gefangenen Ukelei kann man sich einen Begriff machen, 
wenn man bedenkt, daß zu einem Kilogramm Silberglanz etwa 
40 000 Fische erforderlich sind.

(„F l i e g e n d e r "  B a r b i e r . )  Wer da meint, es gebe 
keine O rig ina le  mehr, so schreibt das „Liegnitzer Tagebl.", der 
hat sicher den fliegenden Barbier unseres Bahnhofs noch nie 
gesehen. Vom frühen Morgen bis zum späten Abend kann man 
auf den Bahnsteigen oder in den Wartehallen einen jungen M ann 
bemerken, welcher, m it den A ttributen des „schaumschlagenden 
Handwerks" versehen, bald hier, bald dort erscheint, um in be­
scheidener Weise seine Dienste anzubieten. Werden sie ange­
nommen, so sitzt der zu verschönernde Reisende bald im W arte­
saale 3. oder 4. Klasse und w ird  m it der Schnelligkeit des Gedan­
kens eingeseift und unter heiterem Geplauder rasirt. Und kaum 
ist die Arbeit beendet, so greift der Barbier in die Tasche, zieht 
eine Mundharmonika hervor und erfreut den Kunden durch den 
stylvollen Vortrag einer Operetten- oder Marschmelodie. O ft 
füh rt der Vielseitige auch eine Spieldose bei sich, welche er 
während der „O pe ra tion " in Thätigkeit setzt.

( A u f  d i e  L e k t ü r e  v o n  S c h a u e r r o m a n e n )  ist 
ein Selbstmord zurückzuführen, den wie vor Kurzem aus R ix- 
dorf meldeten. Es handelt sich um ein fünfzehnjähriges Mädchen, 
das ihrem Vater einem Lederarbeiter, den Haushalt führte und 
die freie Zeit m it der Lektüre allerhand Schauergeschichten aus­
füllte. A ls  der Vater sie energisch zurückwies, nahm sie sich 
gleich den unglücklichen Heldinnen ihrer Romane das Leben.

( S o z i a l i s t i s c h e  P r i m a n e r ) .  W ie die Vofs. Z tg . 
berichtet, haben die P rim aner des Gymnasiums in Greifswald 
Beziehungen zu der sozialdemokratischen P arte i angeknüpft, in ­
dem sie die Parte iführer in ihrer Wohnung aufsuchten und. 
sozialistischen Versammlungen beiwohnten. Von der Schulbehörde 
wurde eine Untersuchung eingeleitet. Von den maßgebenden 
Behörden werden die entsprechenden Maßregeln getroffen, um in
Zukunft ähnliche Erscheinungen zu verhindern.______________

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (4. Advent) den 24. Dezember 1893.

Altstädtische evangelische Kirche:
Bonn. 9V2 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends: K e i n  Gottesdienst.

Neustädtische evangel. Kirche:
Borm. 9V§ Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Borm. 11*/, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: K e i n  Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Abends 5 Uhr: Liturgische Andacht. Herr Superintendent Nehm.

Evangel.-luth Kirche in Mocker:
Abends 5 Uhr: Christnachtsfeier. Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Nachm. 4 Uhr: Liturgischer Gottesdienst mit Chorgesang.

Ev. Schule in Podgorz:
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.
Nachm. 6 Uhr: Christvesper. Derselbe.

Evang. Schule in Kostbar:
Nachm. 2 Uhr: Christvesper. Herr Prediger Endemann.

Bethaus in Neffau:
Nachm. 4 Uhr: Christvesper. Herr Prediger Endemann.

Am 1. Weihnachtsfeiertag den 25. Dezember 1893. 
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9Vr Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.

Neustädtische evangel. Kirche:
Vorm. 9Vi Uhr: Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Vorm. HVs Uhr: Militärgottesdienst. Herr Divisionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Vorm. 9'/s Uhr: Herr Superintendent Nehm.
Nachm. 5 Uhr: Derselbe.

Evangl.-luth. Kirche in Mocker:
Vorm. 9V, Uhr: Herr Pastor Gaedke.

Evangelische Gemeinde in Mocker:
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Ev. Schule in Podgorz:
Vorm. V,9 Uhr: Beichte; 9 Uhr: Gottesdienst, nachher Abendmahl. 

Herr Prediger Endemann.
Evang. Schule in Ottlotschin:

Nachm. 2 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.

Am 2. Weihnachtsseiertag den 26. Dezember 1893.
Altstädtische evangelische Kirche:

Vorm. 9Vs Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz.
Nachher Beichte: Derselbe.
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi.
An beiden Feiertagen Kollekte für daS städtische Waisenhaus.

Neuftädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9Vi Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn.
Nachher Beichte und Abendmahl.
Vorm. 11V, Uhr: Militärgottesdienst. Herr Garnisonpfarrer Rühle. 
Nachmittags: K e i n  Gottesdienst.
Am 1. und 2. Feiertag, vor- und nachmittags, Kollekte für das 

städtische Waisenhaus.
Evangelisch-lutherische Kirche:

Nachm. 5 Uhr: Herr Superintendent Nehm.
Evangel.-luth. Kirche in Mocker:

Vorm. 9V, Uhr: Herr Pastor Gaedke.
Evangelische Gemeinde in Mocker:

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Herr Pfarrer Hänel.
Nachher Beichte und Abendmahl.

Evang. Schule in Holl. Grabia:
Borm. V, 10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Gottesdienst, nachher Abendmahl. 

Herr Prediger Endemann.
Ev. Schule in Podgorz:

Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Herr Prediger Endemann.

, Bekanntmachung.
< Arrr Uerpachlnng der E rhebung  
2-5* M a rk tftan d sg e ld e * in der Stadt 

Horn a u f 3  Jahre , nämlich auf die Zeit 
1. April 1894 bis 1. April 1697, 

en wir einen Versteigerungstermin auf 
Sonnabend den l3.Januarl8N4

^  Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
wos?^hhauS 1 Treppe — anberaumt, zu 
werd Pachtbewerber hierdurch eingeladen

yD ie Bedingungen liegen in unserem 
Ureau I  zur Einsicht aus, können auch 

1,10 Mark Kopialien abschriftlich be- 
^  werden.
Die Bietungskaution beträgt 100 Mark 

Klette ^  unserer Kämmereikaffe zu

^ vrn  den 21. Dezember 1693.
H-----Der Magistrat.________

Katmkof 8ekön8se.
H^vrbereitung für das Freiw illigen- und 

^richs-Examen rc. Eintritt jederzeit.
______Direktor Pfr. ölenutta.

Empfehle meine diesjährigen

edlen Kanarienvogel,
Tag- und Lichtsänger, zum Preise 
von 7, 9 und 10 Mk. Acht Tage 
Probezeit. Was nicht gefällt, 
wird umgetauscht.

^  6. Krunämann, Breitestr. 37.

A s  . ^ sowie alle Sorten

M m h o lz  u. Kleinholz
"  f« , Käufers Thür

D . I'L 8 6 ll6 I',
---------------------T h o r»  I I I ,  E lys ium .
^  Pension b iltig  z. v. Zu

fragen Mauer- und Breitestr.-Ecke.

Neujahrs-
Glückwunschkarten

fe rtig t sauber und schnell an

C. Domdrowski, Buchdruckern,
T h o r n ,  A atharinenstr. j.

Sauerkohl.
Saure Gurken»
Senf-Gurken,
Preiselbeeren tselbsteinge- 

macht),
Schleuder.Honig. 
geschmolzene Maibutler, 
Bohnen.
ftefchälte Erbsen.
Neunaugen,
Brat- und stets frisch geräu­

cherte Heringe,
Apfelwein

empfiehlt billigst

ll. kullüemcr,
27. 8odvbmLodvr8tr. 27.

bestes Wasch- und Reinigungsmittel, a Packet 
10 Pf., empfiehlt
die Drogenhandlung U. 6Ias88.

k H r l t u s r

M ö v -  ..................
von

1. klobig-Mocker.
Aufträge per Postkarte erbeten. "M E

ZurAbholung vonM ter
zum und vom Bahnhof empfiehlt sich

S ped iteur W .  » « s t l e l L e , ' ,  
Inhaber: Paul IVle êe, 

Brückerrftraße o.

UM" Gefeit ^WU
in großer Auswahl empfiehlt billigst

i r » r 8 « l» i» i v l r ,  Töpfermeister.

Die von der Druckerei der 
„Ostdeutschen Zeitung" benutzten

Lllilkll-Rällmlilhktiten
sind von sofort zu vermiethen.

ö v lliis  ü llv b w L llll, Brückenstr. 34.

NE" E ine M itte lw o h n n n g
mit allem Zubehör und m ehrere kle inere  
M ahnungen  sind von sofort zu ver­
miethen Coppernikusstraße 13.

Lithographirte
V is i te n k a r te n

in sauberster Ausführung auf nur gutem 
Karton empfiehlt billigstwidert 8obultr.
Abfahrt und Ankunf

vom 1. Hklo
A b fa h rt von T h o r« :

t der Züge in Thorn
ver 1893 aö.

A n k u n ft t«  T h o r n :

Stadtbahnhss
nach

6ulm8ke - (Oulm) - Keauklenr - lllaeienbueg.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 6.39 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 10.43 Vorm. 
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 2.10 Nachm. 
Personenzug ( 2 - 4  Kl.) . . . 6.07 Abends
8obön866 - 6ei686N - 0t. k>lau - In8l6rbueg.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.57 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.53 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 2.01 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.08 Abends
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.47 Nachts.

Stadtbahnhos
von

lllarienburg - Krauäenr - (6u!m) - 6ulm8ke.
Gemischter Zug (2—4 Kl.) . 8.38 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . .  11.26 Vorm. 
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 5.02 Nachm.
Personenzug (2—4 Kl.) . . . 9.55 Abends
Ir^terburg - 0t. L>lau - öri686n - 8okün866.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.19 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.23 Nachm.
Schnellzug (1— 3 Kl.) . . . .  10.26 Abends

Hauptbahnhof
nach

Ungenau - Inowearlaw - Po8en.
Personenzug (1—4 Kl) . . . 6.51 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl . ) . . .  11.52 Mittags 
Personenzug (1—4 Kl . ) . . .  3.31 Nachm. 
Personenzug (1—4 K l.) . . . 7.06 Abends 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.03 Abends

Oltlo^etiin-Klexanärowo.
Schnellzug (1—3 Kl.) . . . .  6.37 Vorm. 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 11.54 Mittags 
Gemischter Zug ( 1 - 4  Kl.) . 7.37 Abends

krombkk-g-ZLknk'ulkmükl-öerlln.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 7.18 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 11.39Mittags 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  11.06 Abends

Hauptbahnhof
von

k>08en - lnowrariaw - krgenau.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.14 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.01 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 1.44 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 6.45 Abends 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.27 Abends

kiexarillrowo - 0t1Iot8okin.
Gemischter Zug (1—4 Ki.) . 6.11 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 9.36 Vorm. 
Gemischter Zug (1—4 Kl.) . 4.41 Nachm. 
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  10.23 Abends

Kerlin - 8oiin6iä6müb! - vrombeng.
Schnellzug ( 1 - 3  Kl.) . . . .  6.27 Vorm. 
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 10.31 Vorm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 5.43 Nachm.
Personenzug (1—4 Kl.) . . . 12.25 Nachm.



Holzverkaufs-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Schirpitz.

Am Mlm ch deu Z/'. Dezember !893 von vormittags !0 Uhr ab
sollen in r v r r a r i 's  Gasthaus zu P o d g o r z  folgende Kiefernhölzer und zwar:

1. Schutzbezirk Karschau. Trockenhieö. Jagen 27, 33o: ca. 101 
Nm Kioöen, 24 Nm. Spaltknüppel, l3  Reiser l .  K laffe; Durchsorstung, 
Jage» 33a: 44 Stück Bauholz m it ca. l9  Fm ., 242 Bohlstämme, 200 Nm. 
Kloben, 12 Rm. Spaltknüppel, 58 Reiser I .  Klasse; Durchsorstung, Jagen 12: 
l5  Stangen I .  Klaffe, 215 Stangen 2. Klasse, 5000 Stangen 3. Klasse, 1900 
Stangen 4. K laffe; Durchsorstung, Jagen 2 : 20 Stangen 1. Klaffe, 190 
Stangen 2. Klaffe, 1400 Stangen 3. Klaffe, 2600 Stangen 4. K laffe;

2. Schutzbezirk Rudak. Trockenhieö: ca. 150 Rm. Kloben, 120 Nm. 
Knüppel, 60 Reiser 1. Klasse, 150 Nm. Reiser 3. Klaffe, 70 Stangen 2. Klaffe. 
130 Stangen 3. Klasse. 1350 Stangen 4. K laffe;

3. Schutzbezirk Nuhheide. Trockenhieb: ca. 430 Rm. Kloben, 60 
Nm Sgaltknüppel, 1600 Rm. trockene Stangenhaufen (Reiser 3. K la ffe );

4 .  Schutzbezirk Lugau. Jagen 91, Schlag nahe der Djirvakstraße: 
ca. 250 Stück Bauholz. 160 Fm., 90 Stück Bohlstämme, 400 Rm. Kloben. 
60 Nm. Knüppel, 40 Rm . Reiser I. K laffe;

3 Schutzbezirk Schirpitz. Trockenhieb: ca. 248 Nm. Kloben, 600 
Rm. Rundknüppel. 100 Nm. Reiser 1. Klasse. >000 trockene Stangenhaufen 
(Reiser 3. Klaffe) öffentlich meistbietend zum Verkaufe ausgebotcn werden.

D ie betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Ansuchen mündlich nähere Auskunsi.

D ie Verkaufrbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt gemacht. 
Zahlung w ird an den im Termin anwesenden Rendanlen geleistet. 

S c h i r p i t z  den 21. Dezember 1893.
Der Oberförster.

v o v o  8
zum Belag fü r Treppen, Fluren, 
Restauralionszimmer, Bureaus etc. 
empfiehlt in g la tt und geschmack­
vollen M ustern

Allst. M arkt Nr. 23.

.___W W « W S W W
kill tüchtiger MmMgesklle

findet dauernde Beschäftigung bei V. llunioki.

Wasserleitung
auf der Jakobs-Vorstadt.

Es ist in  der Bau-Deputation erwogen 
worden, ein Rohr der Wasserleitung (nicht 
der Kanalisation) zum Schlachthause zu 
führen. Um die Rentabilität dieser Anlage 
feststellen zu können, ersuchen w ir die Haus­
besitzer der Jakobs-Vorstadt. welche in diesem 
Falle ihre Grundstücke m it Leitungswasser 
zu versorgen beabsichtigen, solches bis 
spätestens zum 31. Dezember d. I .  dem 
Stadrbauamt mittheilen zu wollen.

Thorn den 18. Dezember 1893.
Der Magistrat._______

Bekanntmachung.
An unseren Elementarschulen ist die 

Stelle einer katholischen Elementarlehrerin 
von: 1. A p ril 1894 ab zu besetzen.

Das Gehalt beträgt 900 M ark und steigt 
in  8 dreijährigen Perioden um je 80 Mark 
b i- auf 1540 Mark, wobei eine frühere 
auswärtige Dienstzeit zur Hälsteange- 

rechnet wird.
Bewerberinnen wollen ihre Meldung 

unter Beifügung ihrer Zeugnisse und eines 
Lebenslaufs bei uns bis zum 10. Januar 
1894 einreichen.

Thorn den 18. Dezember 1893.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Das Auf,testen und die R eparatur 

der städtischen Uhren soll für die Dauer 
von 5 Jahren vom 1. A p ril 1894 ab an 
den Mindestfordernden vergeben werden.

W ir ersuchen darauf Reflektirende ihre 
Angebote in verschlossenem Umschlage m it 
der entsprechenden Aufschrift bis zum 
Sonnabend den 3 0 . Dezember d. I .

vorm ittags 11 U hr  
im Bureau I  des Magistrats einzureichen, 
an welchem Termine dieselben geöffnet und 
verlesen werden sollen.

Die Vertragsbedingungen sind vorher 
ebendaselbst einzusehen und müssen von 
den Bietern durch Unterschrift anerkannt 
werden.

Thorn den 15. Dezember 1893.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Verpachtung des ca. 17 Meter 

angen und 3 Meter breiten, hinter der 
Serechtenstraße am sogenannten Zwinger 
leben den Oross'schen Eiskellern befindlichen 
Platzes auf die Zeit vom 1. A p ril 1894 bis 
. A p ril 1895 haben w ir einen Bietungs- 
ermin auf

Mittwoch den 3. Januar 1894 
vormittags 1l Uhr

n unserem Bureau I (Rathhaus 1 Treppe) 
mberaumt, bis zu welchem versiegelte, 
christliche Angebote m it entsprechender Ans­
chrift daselbst abzugeben sind. Vorher ist 
ine Bietungskaution von 10 M ark bei der 
kämmereikasse hierselbst zu hinterlegen.

Die Pachtbedingungen liegen im vorge­
rannten Bureau zur Einsicht aus.

Thorn den 18. Dezember 1893.
Der Magistrat.

Polizeiliche Bekanntmachung.
Auf der Bromberger Vorstadt ist eine 
achlmächlerstelle sofort zu besetzen. Das 
ehalt beträgt im Sommer 33 Mk. und 
r W inter 39 Mk. monatlich. Außerdem 
ird Lanze, Seitengewehr und im W inter 
ne Burka geliefert.
Bewerber wollen sich beim Herrn Polizei- 

nspektor finken8teln persönlich unter Vor- 
igung ihrer Papiere melden. M ilitä r-  
a'wärter werden bevorzugt.
Thorn den 18. Dezember 1893.

Die Polizeiverwaltung.

Mannesschwäche
heilt gründl i ch und a n d a u e r n d

k>i-of. lVIerl. Dr. kisenr
HVLvn IX ., f>vi-rvllanga886 3Ia. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände» 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

M ö b l.  Z im . v. sof. z. verm. Tuchmacherstr.20.

' f e s t e :  - - M W  8
L O

« O O G G G G G
8  WM" Zum Weihnnchlsfestel
O  v i g A r r s »
O  In  Leckvr t»UvII»s In  nnS v iit« , d
G  6 g > p t i8 6 t ie ,  1 Ü I-I< i8e tl6  u n ä  I-U 8 8 i3 0 l,6  G

x  D M "  V ig s - r o t t v »  - D U  d
empfiehlt

Ä»«r O iK s r r v i » -

G l-oreil.oesnr, Ikon», krsitestrssse.
> » « » « » » « » » « » » »

Kiliig: 130 KtUig:
SkMll- II. Damkn-Muskeu-AiiM,

L a rv e «  e tr . « M M W
sind zu jedem annehmbaren Preise, um den Bestand zu 

räumen, billig zu verkaufen. — Ansicht zu jeder Tageszeit. 
Näheres C u im cr V o rs tad t im rorn'schen Hause, Part. rechls

L is tig '.  bei 1. ttoläer-llgger. B i l l i g !

s

U m s o n s t ,
beinahe, bekommt man ^  8

8 p i 6 l V / 3 c U 6 N .  ^
große Sachen für 5, 10, 20, 25, 50 

bis 100 Pfennige.
I n  Thorn noch nickt dagewesen 

trotz Sen-kki ba: eine gekleidete Wesen- 
puppe m it abwaschbarem Kopf nur 
50 Pf.
UW" Baumschmuck MW

zu unerhört billigen Preisen.
Alles spottbillig in

SLHors
M o ll-. Weis;-, Kurz-, G alanterie-, 

Schuh- «. Spiel,vaarenl«a?ar
LIi8abeiti8ii'3.88s 4,

neben frobvverk und !Uax Kooge.

N M -  C u lm e rs tra ß e  N r .  1. d k
ÜM ' ' W > IM lll8lS8l

bringe ich mein Lager in:
kls.8-, ?orLvULll- llnä 8tsmgatVLLrvll, soviv 8tvd-, »Lilßs- llllä ZlitLlLmpoll, Lmyöla io vorsvdioavllöll Lrtoa, LmLiliv- 
vorst- llliä 8 ol2A7LLrvll, Wossillß- liaS MirissdilsodivLLi'on, 
rornsIlL2-IkippL88L0ü0ll, 80VIV vvr3v!iivä6llLrtig5i:vll üslögsv- 
dvit8ßo8odsllkvll 

in empfehlende Erinnerung.
Neu eingetroffen eine große Partie Crnciffre nnl> Heiligenffguren,

sonne Terra colta-Snchen.
S u s t A - v  M S Z f s r ,

B W -C u lm e r s t r a ß e  N r .  1

/^ IIk  ^ l - te n  2 im m e r -  u n l j  5 6 8 t - 8 a a I l jk k o r a i iv n 6 n  w e r r ik n  
g k 80tzm ao l< vo ll a u 8 g e fü k r t .

Reparaturen wie Umpolsterungen an P  o l st er m ö b e l n werden 
g u t  und b i l l i g  hergestellt.

llr. ' '8M 8erIur!I-u.IlusMiM
Borzügl. 

Einrichtungen. im 8oolbaä !oo>vrar>azv. Müßige
Preise.

Mr^Aerveuletde«
«2

sieelle kellienung. Uevolver Oal. 7 mm 6 Alk., Oal. 9 mm 9 Uk. lesebin- 
Oe^vebre obae laureu L v a ll Oal. 6 mm 8 NK., Oal. 
9 mm 12 Hlk. — Ooppeljagclkarabiner von 25—35 
Nk., eiuläuk. ^a^äkarabiner von 13—20NK. — V^e8len- 
1a8ob6nt680blN3 4 Nk. 9ür80b- u. Solieibeubüelisea 
von 15 Nk. an. — eentralfeuer-Doppelklinien prima 
Hual. von 30 Nir. au. — kateutluftAewebre obue Oe- 
ra.u8ob 16 Nlr. — 1aglita8oli6N prima. I-eäer 6 L1K. — 
500 06n1i-al-ttür8en 8 Nk. ^u^eäer>VM6 25ka.tr0U6u 
gratis. I'aekunA umsonst. Hmtan3e1i kostenlos. Oa.ta.1oA 
64 Seiten stark A6A6N 50 kk.-Ua.rken. — Sobkngrings 
obne Spitzen 1 Äk., m it Spitzen 1,50 Uk. — b"ür jeäe 

^Vatke übernekme leb volle Garantie.
Vsui8eti6 Waifknfclbl'üt kevk-g KnÄSk,

kiiekerant aller .laAÜ- u. Sebütisenvereive, 8^V. 12, ^rieärielistrasse 213.

^ 6 8 1 6  PN6 I86 .

Herrenkleider
nach Maast

werden von m ir unter der Garantie, daß 
sie gut sitzen, angefertigt.

Getragene Herrenkleider 
werden sauber und billig gewaschen und 
ausgebessert.
iieinrietz Zctiullr, Schneidermstr.

Strobandstraße N r. 15,
im Hause des Herrn Bäckermeister Sobülre.

» 1.90
2) OiiAina! - pl'KiZöii 2U tillben
K  M m -  V I »  «  r  i»  M  "
Z > 1. 6 . ^  l> 0 l p sts

Ois foktv/ätk'snösn Vei-vectiZlun̂ en M Z 
mit neuen 6ocis^-^on v/sk-ösn 

6ui-cli keacliiunA ctv8 V/oi-ter 
„Oontinenia!" 8icli6r vermietn.

Altlicr für MalllliWiiic

Bramberger Vorstadt,
Schnlst'rasie N r. 7,

liefert P h o to g ra p h irn  jeder A r t ,  sowie

kmtriM in kl-tzilltzreielmun̂,
in  vorzüglichster Ausführung, 

schnell -  billigst.
Ausnahme nach außerhalb aus Lchellung

ohne Preiserhöhung.
Bei allen Aufträgen wird der verauslagte 

Fahrpreis fü r die Stadtbahn zurückerstattet.
Wer ein wirklich gutes

M u s N L A rs riL
am billigsten kaufen w ill, namentlich

Musikautomaten,
wende sich an die Usirenharrdlung

Oael p re is s , Breiteste. 32.
Reparaturen an Musikwerken sauber u. billig.

8>ite ru bkLobtkn!
Gegen Uäjse und Kälte empfehle ich 

meine selbstsabrizirten, warmen

Filz- u. Tuchschuhe,
desgl. Stiefeln für Herren, Damen und 
Kinder. Ferner Zeheuwärmer, alle Arten 
Filz-, K ork-, Stroh-, Kosah- u. andere 
Einlegesohlen. Gummischuhe, nur 
echte russische, besten Fabrikats.

Alle Arten H e rre n -F ilz h u le , deutsche 
und englische Fabrikate, ferner H e rre n - 
rniiken,' nur das Allerbeste.

Alleinverkauf für Thorn
von Herren-Hüten aus der Fabrik von p. 
und 6. siadig in Wien.

ß A ru t iL c k m u n n ,  tzutsilbr'ikanl, 
K re itestra tze  3 7 .

Alle Herrenhut-Reparaturen schnell u. billig.

Veto!!- m l WroSrs«
billigst

0 .  L Ä r t l e v ^ s k i ,
Seglerstratze 13.

s^u lm er Vorstadt 30 And 2 Stuben» 
^  Pferdestall und 4 Morgen Land 
v. 1. A p ril n. I .  zu verm. blaumann.

2 s . I m  S ä s U s r

« .  8 0 > IN 8 ilI l! f
Ki'8iie8ti'. 27 (Katli8apoIv e k e )

M io» Äunsev'b
Schuhfabrik,

kll8abe1k8tr., neben äer neu8t. ,,,
empfiehlt ihr Lager in  elegant un 
haft gearbeiteten ^

Kcrrk»-, DWtii- «»" 
Kin-tlstikskl«

M M - zu den billigsten 
Kestelluns-u nach M aß  so"'- »  ̂

paratuven werden schnell, sauo 
gutsitzend angefertigt.

in größt e 
Ausway», 

sowie
Kcr»deI>l>Rr

nach san .U ' 
Borschrlfi"'

Rühr- u ., 
U m s t a n d  

Coricls.

s
und

cmps°h>°"

s

ILIvil»«
von gleich od. 1. A p ril G erech tes tr^^

"  '  s t e s t s s l l s m .  . .  . . . .
M r versenden zollfrei, gegen Nach«- I»'
t« Psd-> gute neue vcttfcdernp^.
«0 Psg.. 80Psg. 1 M .

ferner: echt chinesische Ganzdattne ^er. 
füllkräfttg) 2 M . 50 Psg. und s vc., 
Packung zum Koftenpretse. — K ilb i'

>.s«in L  l-ittauec.

N nh lm sch ilM i
billiger als die Konkurrenz, da w 
reisen lasse, noch Agenten halte.

Hocharmige Singer unter 3 
Garantie, frei Haus und Unterricht >u

6 0  A k l r ,  _
M-L»d!°s V»S«I, Vidr.IIiog Sd«>» ' 
klußsokiffodou Vdvlvr L

zu den billigsten Preisen. Ag.
Ibeilrablungen monatliob von 6

Reparaturen schnell, sauber und

Waschmschiiiell mit Zinken«^
von 45 Mk. an.

Prim a Wringer 36 om 18
W ä 8 e b 6 m a n g 6 lm L 8 o b in e o

von 50 Mk. an. s^irtb' 
Meine sämmtlich führenden 

schaftlichen Maschinen haben in diesem 0 g 
in der Gewerbeausstellung zu M a g ^  
(Louisenpark) die goldene Medaru
halten Z  l . a n l l s b k l ' g ö l ' '

C a p p e r n lk u s s t r .^ ^ > - ^

k r 6 g e n 8 e t i i r m e ,

Ziilkk, Biirstkli,.
^Kämme» Parfüme-1 

rien und Seife.

ss. ftlenrsl.

llerilistrt, pro Flasche 9  
Milch pro L iier Ä0 Pf., fre i W? 
Außerdem sind Flaschen m it sterrlt! 
Milch stets bei Herrn K ä lk ^ ^ ^ rrN  
8ror6pan8ki, Gerechtestraße 6 urM ^  ^  
Kaufmann 01vr8ki, Brombergerstr p 
haben.  ̂ ^

b a R n m  W a l l k r ,  M o c k e r^ - .

Wer llu8len bat'
verschleimt oder heiser ist, 
schnellen Heilung nur die uniiberlr v 
allein sicher wirkenden < „
Musche's Rch-Zmiebel Bsilv

die als ein Radikalmittel ürztl'ch 5t1 
empfohlen werden. L Paquet c gßk. 
P f. nur bei Kolon lloervvara.

Druck und Verlag von C. D  o m b r o w S k i  in  Thorn.


